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Korigesetzie bewaffnete Aufklärung
'kernkamvksluareua versenkt kandelsfchiff-

Berlin,  26 . Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

„Die Luftwaffe setzte die bewaffnete Aufklärung plan¬
mäßig fori , hierbei versenkte ein Fernkampfflugzeug 566
Kilometer westlich von Irland ein Handelsschiff oon 4tM
BRT . An der britischen Ostküste wurden zwei Handeis¬
dampfer sowie kriegswichtige Anlagen eines Hafens mit
Bomben belegt . In der letzten Nacht griffen Kampffluq-
zruge Flugplätze in Südwestengland an.

Ein Vorpostenbool wehrte den Angriff feindlicher Tor¬
pedoflugzeuge erfolgreich ab.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das
Reichsgebiet und das besetzte Gebiet ein ."

Der italienische ^vehrmachtsbericht
Erfolgreicher Bombenangriff aus Saloniki . — Die Wir¬

kung der Sckläae aeaen die briti ?ck»e Mltkelmeerilotte.

Röm,  26 . Ja « . Der italienische Wehrmachtsberichl vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der griechischen  Front Kämpfe lokalen Charakters.
Unsere Luftwaffe hat bei ihren Angriffen Nachschubkolon¬
nen» und Truppenzufammenziehungen mit Bomben und
kleinen Sprengbomben belegt . Eine Bombersormalion hat
die militärischen Anlagen vom Saloniki angegriffen und da¬
bei Hafenanlagen , Brennstoffiager , Magazine und den
Bahnhof getroffen , wobei ausgedehnte Brände beobachtet
wurden . Im Lustkampf mit feindlichen Jägern wurden
zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen . Einer unserer Bom¬
ber Ist nicht zurückgekehrt. Unsere Marineeinheilen haben
feindliche Stellungen an der griechisch-albamischen Küste
bombardiert.

JnderLyrenaika  sind unter wirksamer Zusammen¬
arbeit mit unserer Luftwaffe , die unermüdlich feindliche
Truppen und motorisierte Kampfmittel mit kleinen
Sprengbomben und MG -Aeuer belegte , Kämpfe im Gange.
Am gestrigen Tage haben unsere Jäger , die eine feindliche
Formation erreichten , vier Flugzeuge vom Gtoster -Typ
brennond abgesckossen.

In Ostafrika  zu Lande nichts von Bedeutung . Un¬
sere Fliegerabteilungen haben feindliche Streitkröfte bom¬
bardiert . Vier britische Flugzeuge wurden brennend ab¬
geschossen.

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht wlcder-
gegebenen Angriffes von Einheiten des deutschen Flieger¬
korps wurden , wie sich aus weiteren Feststellungen ergibt,
außer dem erwähnten Kreuzer zwei weitere Einheiten —
ei» Schlachtschiff und ein zweiter Kreuzer — je van zwei
Bomben schweren Kalibers getroffen.

Während des am S. d. M . laut Wehrmachtsbericht vom
1ü d. M . durchgeführken Luftangriffes gegen englische Alok-
teneinhelten im Mikkelmeer wurden außer den bereits als
getroffen gemeldeten Einheiten zwei Kreuzer schwer beschä¬
digt , die sich zurzeit in Alexandrien in Reparatur befinden.

Passagieröampser nicht sicher genug
Fahrt auf dem neuesten Schlachtschiff nach USA.

Washington , 26 . Jan . Der neue britische Botschafter in
Washington , Lord Halifax , traf an Bord des neuen Schlacht¬
schiffes --King George V." im Hasen von Annapolis ein , wo
er von Präsident Roosevelt auf seiner Präsidentenjacht „ Po-
tomac " abgeholt wurde . Halifax gab vor seiner Weiter¬
reise nach Washington , wo er gemeinsam mit Roosevelt hin-
fuhr , Pressevertretern gegenüber zu verstehen , daß Ame>
rika noch nicht schnell genug helfe . Er unterstrich , kaum an
Land gekommen , aufs stärkste die Dringlichkeit der Hilfe¬
leistung der USA für England . Seine Aufgabe sei es . der
Regierung und dem Volk von USA „von Zeit zu Zeit " mit-
zutellen , auf welche Weste sie England am besten helfen
könnten.

,In diesem Zusammenhang ist die Tatsache interessan
Halifax mit dem neuesten und schwersten englisch«

Schlachtschiff , dem 35 000 Tonnen großen „King Geer!
^ - Amerika gebracht wurde . Der englische Rundnu

«« öwar gerade damit der Welt einzureden , daß du
ein Beweis dafür sei. daß Großbritannien die Meere b
herrsche In Wirklichkeit zeigt aber aerade der Umitan
daß hallfax auf diesem Schlachtschiff und nicht au
e t n e m Pa ! sa g i e r da m p fe r oder im Geleitzu
reiste , zur Genüge , wie wenig sicher sich England auf de!
Meere fühlt . Diesen Standpunkt teilte sogar im Geaensa
zum britischen Rundfunk Roosevelt selbst . Er sagte nämliö
daß man um die Reise Diskretion yewahrt habe , da do
Gegenteil möglicherweise Menschenleben in Gefahr g
bracht hätte , womit er aus die Möglichkeit eines U Boo
Angriffes hinwies.

Willkie in London ekngetroffen
Newhork , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Wie Assoeiated

preß aus London meldet , ist Wendcll Willkie am Sonntag
nachmittag in der britischen Hauptstadt eingetroffen.

VauWne beweisen Deutschlands Friedensliebe
Eröffnung der Ausstellung «Neue deutsche Baukunst " in Sofia

DNB . Sofia , 26 . Jan . Die Ausstellung „Neue deutsche
Baukunst " , die unter der Schirmherrschaft von König Bo¬
ris III . steht , wurde in Anwesenheit der Spitzen des bulga¬
rischen Staates von Staatssekretär Esser feierlich eröffnet.
Der bulgarische Minister für Oeffentliche Bauten , Inge-
nieur Wassilefs,  würdigte dabei zunächst den hohen
Stand der deutschen Technik und Architektur . Das deutsche
Volk habe der Menschheit viele große Werke auf diesem
Gebiete geschenkt . Die neuen Formen der deutschen Bau¬
kunst des Nationalsozialismus seien auch für andere Völ¬
ker bahnbrechend , nicht zuletzt durch die schöpferische Ein¬
schaltung des ganzen Kunstschaffens in das Gebiet der Ar¬
chitektur . Bulgarien sei glücklich, daß die bulgarische Archi¬
tektur unter dem Einfluß der deutschen Baukunst stehe.
Dieser Einfluß der deutschen Architektur sei das Ergebnis
der alten traditionellen Freundschaft zwischen den beiden
Völkern . Das sprechendste Zeugnis hierfür sei die Tatsache,
daß 70 von 100 aller bulgarischen Ingenieure und Archi¬
tekten ihre Ausbildung an technischen deutschen Hochschulen
genossen hätten.

Staatssekretär Esser  führte in seiner Eröffnungsrede
u . a . aus : Der Führer hat es zutiefst erkannt und oft in
seinen Reden zum Ausdruck gebracht , daß ein Volk mit Le¬
benswillen und Lebensanspruch sich seine Denkmäler vor
allem in Leistungen der Architektur schaffen muß ; daß aber
die steinernen Zeugen einer nationalen Baukunst der gei¬
stigen Gesamthaltunq des Volkes entsprechen müssen , daß
sie der Volksgemeinschaft zu entspringen und ihren Zwek-
ken zu dienen haben , daß sie dem ganzen Volk das Be¬
wußtsein seiner Kraft und Stärke geben müssen und da¬
durch die sichtbaren Grundlagen eines gesunden nationalen
Stolzes sein müssen . So konzentrieren sich die Probleme der
Baukunst im neuen Deutschland , in die die gegenwärtige
Ausstellung einen Einblick ermöglicht , neben dem Bau von
Wohnungen vor allem auf die öffentlichen Monumental¬
bauten . Unter , solchen Umständen ist es vielleicht begreiflich,
wenn das ganze große deutsche Reich von heute gewisser¬
maßen eine einzige architektonische Aufgabe darstellt . Die
deutsche Baukunst drückt seit 1933 dem gesamten Leben des
Volkes im deutschen Raum ihren Stempel auf . Mit Bau¬
aufträgen aller Art hat der Führer der Sieben -Millionen-
Armee der deutschen Arbeitslosen ein Ende bereitet . Ueber
das ganze Reichsgebiet wird ein Netz baulicher Höhepunkte,
vas von den Prachtbauten deutlcher Repräsentation zu ven
Zweckbauten aroßer Bahnhöfe oder neuer Industriestädte

bis zu den Kasernen und Fliegerhorsten der deutschen Weyr-
macht und den Wohnungssiedlungen der Arbeit reicht , das
weithin erkennbare Zeichen fein für den neuen deutschen
Gemeinschaftsgeist und die Idee und Dynamik des Natio¬
nalsozialismus . welche völlig auf den Frieden gerichtet ist.
wenn die unerläßliche Lebensgrundlage und Lebevssiche-
rung unseres Neunzig -Millionen -Volkes im Herzen Euro-
va « aeaeben ist-

Die Bauten Adolf Hitlers und seine Planungen auf
diesem Gebiet sind ein unerschütterliches Dokument dafür,
daß er und sein Volk den heutigen Krieg nicht
gewollt  haben . Wer sich kulturelle Ziele solcher Art setzt
und monumentale Aufgaben stellt, die die Höchstleistung
eines Riesenvolkes während eines Menschenalters erfor¬
dern . der verurteilt den Krieg als den Zerstörer aller kul¬
turellen Werke und allen kulturellen Strebens aus tiefster
Seele . Diese Ausstellung ist wie vielleicht nichts sonst ein
Friedensgruß des deutschen Führers und ein Beweis für
feinen Friedenswillen.

König Boris besucht die Ausstellung
König Boris besichtigte in Begleitung seiner Gemahlin

und eines kleinen Gefolges am Samstagnachmittaa die am
Vormittag eröffnete Ausstellung „Neue deutsche Baukunst " .
In der Vorhalle der Ausstellung wurde der König erwartet
von Staatssekretär Esser , dem bulgarischen Bautenminister
Wasileff , dem Deutschen Gesandten Freiherrn von Nicht-
Hofen und dem Leiter der kulturpolitischen Abteilung un
Auswärtigen Amt , Gesandten von Twardowski . sowie vom
Oberbürgermeister von Sofia , Fwanosf , und einigen bul¬
garischen Würdenträgern . Staatssekretär Esser führte den
König durch die Ausstellung , über die sich der König sehr be¬
friedigt äußerte . Am Nachmittag wurde Staatssekretär
Esser von König Boris empfangen.

„Zeichen der Herzlichkeit der Beziehungen"
Aus Anlaß der Ausstellung „Neue deutsche Baukunst"

widmet das Regierungsblatt „Dnes " seinen Leitaursatz de»
deutsch -bulgarischen Freundschaftsbeziehungen . Sowohl die
hohen Gäste aus dem Reich , als auch die Ausstellung selbst
seien nach Meinung der Zeitung eine neue Kundaebuiig der
Herzlichkeit , die seit langem die deutsch -bulgarischen Bezie¬
hungen kennzeichne . Die deutsch -bulgarische Freundschaft
sei nicht künstlich oder zufällig entstanden . Sie bestehe auf
der Grundlage der Waffenbrüderschaft des Weltkrieges und
des gemeinsamen Schicksals danach . Der innere Rahmen der
deutsch -bulgarischen Beziehungen sei das gemeinsame Stre¬
ben der beiden Völker nach mehr Gerechtigkeit , mehr Lebens-
raum und mehr Entwicklungs -Möglichkeiten.

Valrmwsllbörfe von Manchester in einer Kirche
Unfreiwilliges Symb . l des plntokratischen England

Genf , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Einen vielleicht un¬
beabsichtigten Beweis für die Wirksamkeit der deutschen Luft¬
angriffe , die sich als Vergeltung für die nächtlichen Ueberfälle
auf nichtmilitärische Ziele in Europa durch die Royal Air
Force gegen England richten , gibt die „Daily Mail ". Das
Blatt berichtet nämlich , daß die großen englischen Baumwoll-
geschäfte in Manchester in diesem Jahre in einer Kirche abge¬
halten werden mußten . Die königliche Börse von Manchester
sei durch einen Bombentreffer beschädigt . Seit Beginn des
neuen Jahres habe die Börse in der Pneumonia Alley , d. h.
„Schwindsnchtgasse " , hinter der ehemaligen Börse stattgefun¬
den . Jetzt scheint aber auch diese Notunterkunft nicht mehr
brauchbar zu sein , denn die Baumwollmakker . die am Ist. Ja¬
nuar ihre Abschlüsse mit Indien , Brasilien und dem Kongo
tätigen wollten , mußten dies in einer kleinen Kirche tun . Eine
undurchdringliche Menschenmenge nmüraudete , wie „Daily
Mail " schildert , die Täfeln , auf denen die letzten Baumwoll-
preise nnd Kursschwankungen angezeigt wurden , und der
ganze Raum war derartig überfüllt , daß ein Teil der Ge¬
schäfte auf der Straße abgewickelt werden mußte . Noch schlim¬
mer stand cs aber um die Verbindung der Händler mit ihren
Banken nnd Klienten . Für sämtliche Abschlüsse stand nur ein
einziger Fernsprecher zur Verfügung.

Bei den engen Beziehungen , die im Plntokratischen Eng¬
land seit je zwischen Religion und Geschäft bestanden haben.
Wird dieses seltsam amnutende Bild unfreiwillig zu einem
recht treffenden Symbol . — Sagte doch schon der alte mär¬
kische Dichter Fontane , der die Engländer durchschaut hatte:
„Sie reden Pon Christus nnd meinen Kattun ".

Die Suezksrial -GeseAschaft in Nöten
Sic wird durch militärische Anordnung ihrer finanziellen

Verpflichtungen entbunden

Genf , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung ? In welchem Umfang
bereits .die Sicherheit des englische !: Seeweges nach dem Fer¬
nen Osten erschüttert ist, bewies die kürzlich ergangene militä¬
rische Anordnung , wonach ' die Suezkanal .-Gesellschnft von der
Regelung ihrer finanziellen Verpflichtungen befreit wird . Der
ägyptische Finnuzminister erläuterte diese Anordnung nun¬

mehr dahin , daß sie durch die gegenwärtigen Umstände not¬
wendig geworden sei . Wie der Minister weiterhin erklärte , sei
die Gesellschaft zur Zeit nicht in der Lage , ihre Verpflichtun¬
gen hinsichtlich der Dividenden und Schulden zu erfüllen.

Die „ gegenwärtigen Umstände ", die zu der erwähnten
militärischen Maßnahme geführt haben nnd die so schamhaft
verschwiegen werden , sind aller Welt nur allzugnt bekannt.
Der Weg nach dem Fernen Osten wird für die britische Schiff¬
fahrt immer weiter und gefährlicher , wozu die in der letzten
Zeit gesteigerte Aktivität der Luftwaffe der Achsenmächte noch
besonders bcigetragcn hat.

Altbennrirrislee Gras Cs«W ^
Budapest,  27 . Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der unga¬

rische Außenminister Graf Csaky , in dessen Befinden seit zivei
Tage » ein schwerer Rückfall cingetrcten war , ist in der Nacht
zum Montag in einem Budapcstrr Krankenhaus verstorben.

Der nach längerem Leiden verschiedene Graf Stephan Csaky
stammt ans einer alten siebenbürgischen Adelsfamilie nnd

wurde im Jahre 1891 in Schäßburg (Siebenbürgen ) geboren.
Er besuchte die Wiener Konsulatsakademie nnd Promovierte
während des Weltkrieges zum Doktor der Staatswisscnschaften
an der Bndapester Universität . An den Friedens -Verhandlun¬
gen in Trianon nahm er bereits als ungarischer Diplomat
in der Eigenschaft eines Legationssckretärs teil . Seine Aus¬
landsposten waren Nom , Madrid , Lissabon nnd Bukarest . Im
Jahre 1932 wurde Csaky Pressechef dcS Außenministeriums
unter Gras Bcthlen und wurde 1935 Kabiiiettsches des dama¬

ligen Außenministers Kanya . An der - Münchener Viermächte-
Konferenz im Jahre 1938 nahm Graf Csaky a !S Beobachter
der ungarischen Regierung teil . Nach der Rückgliederung des
Oberlandes - im November 1938 wurde C ' aky Außenminister

-noch ini Kabinett Jmredys und begleiten - die -en Pollen bis zu
seinem Tode.



Lektion sür den britische«
Erziehnngsminifler

SV Der britische Erziehungsminister . Mister Rains-
botham hat es fertiagebracht , die Erklärung abzugeben,
die englischen Flieger verzichteten darauf , die ..Nazischulen"
zu bombardieren , damit auf diesen Schulen der Verstand
der deutschen Jugend verdorben werde . Diese Aeußerung
atmet so recht den Geist der Ueberheblichkeit . ist so recht ein
Beispiel jener Blasiertheit , die für die Londoner Plutokra-
tie kennzeichnend ist.

Vor wenigen Tagen noch hat dieser gleiche Mann e>nge-
stehen müssen , das; das reiche England eine Fortbildung
für Jugendliche nach dem 14 . Lebensjahr nicht kennt , und
für die Zukunst hat er gleichsalls nur recht zaghafte Ver¬
besserungen nach dieser Richtung hin in Aussicht gestellt.
Deutschland  dagegen hat sich der Förderung der Ju-
genderrüchtigung mit Energie angenommen und dabei da¬
für Sorge getragen , das , das gesamte Volk davon ersaßt
wird . Im plutokratischen England sind es dis Geld¬
beut  e > d e r V ä t e r , die über den Vildungsrana und die
Erziehung der nächsten Generation bestimmen , das natio¬
nalsozialistische Deutschland dagegen hat allen Tiichti-
zen  den Weg geebnet , insbesondere gilt das von den na¬
tionalpolitischen Erziehungsanstalten , deren Besucher sich
aus allen Volksschichten rekrutieren.

Die Besucher aus dem Ausland , die in den letzten Jah¬
ren das neue Deutschland aus eigener Anschauung kennen-
gelernt haben , haben in aller Offenheit ihre Bewunderung
über die Ertüchtigung des deutschen Volkes und der deut¬
schen Jugend ausaelprochen . Unsere Jugend ist gesund an
Körper und Seele . Sie beweist das Tag für Tag durch
ihren Einsatz in der Arbeit , ebenso aber hat sie diesen Be¬
weis auf den Schlachtfeldern geführt . So bat Deutschland
im Kampf und in der Arbeit überaus eindrucksvoll nach-
gewiesen . daß es England auf allen Lebensgebieten him¬
melhoch überlegen ist Es überrascht uns daher nicht , daß
die Aeußerung des Mister Ramsbotham auch in England
selbst nicht gerade als klug empfunden worden ist. So wird
ch B . die Erklärung des britischen Erziehungsrninisters in
>inenz Brief an die Zeitung „News Chronicle " als unver¬
zeihlich und als eine Dummheit bezeichnet , die nicht über¬
troffen werden . Aus dieser Aeußerung . so meinte der Brief-
schreiber . ergebe sich deutlich eine Mentalität , die bei einem
Erziehungsminister immerhin überraschend kei. Aber
Äließlich denkt und handelt England sa auch sanft ln einer
Art . die sür ieden gesunden Kopf und Verstand unbegreif¬
lich ist!

Autokratie in Reinkultur
Auf der ersten Sette einer der fetzten Nummern ^>es

Londoner „News Chronicle " erschien folgende groß aufge¬
machte Zuschrift eines Lesers aus Faversham in der Graf¬
schaft Kentt

„Am 26. Dezember 1940 ritten über zwanzig Herren
und Damen der Gesellschaft hinter einer Hundemeute durch
ein Rübenfeld und zerstörten einen Teil dieses Feldes . Am
28. Dezember führte ihr Wen über ein Feld mit keimenden
Bohnen , wodurch ganz beträchtlicher Schaden hervorqeni-
fen wurde Die Werde dieser Leute sahen nickt darnach aus.
als ob sie unter irgend weichem Futtermangel z« leiden
hätte » Ick könnte aus meiner Farm mit Leichtigkeit kür
Pferde uud Reiter sehr nützliche Arbeit finden . Wenn man
ihr Treiben mit ansah . konnte man wirklich einen Augen¬
blick glauben , der Krieg sei vorbei "

Die Schristlsitung des „News Chronicle " bemerkt zu
dieser Zuschrift : ..Dieser Brief wirst ein so bemerkenswer¬
tes Licht aus die landwirtschaftliche Seite der Kriegsan¬
strengungen Englands , daß wir es für nötig hielten , sie aus
unlerer ersten Seite zu veröffentlichen,"

Der Brief des entrüsteten Bauern aus Kent wirkt nicht
nur ein bemerkenswertes Licht auf Englands landwirt¬
schaftliche Kriegsanstrengung sondern enthüllt auch mit ge¬
radezu brutaler Deutlichkeit das wahre Gesicht des heutigen
England . Wer noch nicht wissen sollte , was Vlutokratie ist
— hier hat er sie in Reinkultur . Eine heisere Selbttentlar-
vuna ist kaum denkbar

Prrdievtor Lagdgesthwa- rr-KoMmo- ore
Ritterkreuz sür Rias « von Maltzahn.

DNB Berlin , 26 . Jan . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbeshks-
Habers der Luftwaffe . Reichsmarschalt Göring . das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes Major Freiherr » von Maltzahn,
Kommodore eines Jagdgeschwaders.

Major von Maltzahn hat . an der Spitze seines Geschwa¬
ders fliegend . 13 Luftsiege errungen und damit bewiesen-
datz er als Kommodore nicht nur den taktischen Einsatz kei¬
nes Verbandes erfolgreich leitet , sondern zugleich auch als
Jagdflieger das Vorbild seiner Flugzeugführer ist . Das von
ihm geführte Jagdgeschwader hat fett Kriegsbeginn die hohe
Zaht von ISO Flugzeugen und 115 Sperrballonen abgeschos¬
sen Die hohe Auszeichnung des Kommodore bedeutet da¬
rum gleichzeitig eine verdiente Ehrung des ruhmreichen
Geschwaders.

*

Major Günther Freiherr von Maltzahn wurde am 20.
Oktober MO zu Wooarg bei Demmin als Sohn eines Rit-
tcrgzusbcsitzers geboren . 1031 trat er als Reiter in das
Reiterregiment 6 ein , wurde 1832 zum Unteroffizier beför¬
dert und zum Fahnenjunker ernannt . 1934 erfolgte feine
Beförderung zum Leutnant . Als die Luftwaffe geschaffne
wurde , meldete er sich freiwillig , wurde 193S übernommen
und fand zunächst als militärischer Lehrer bei einer Flng-
zeugsührerichule Verwendung . Zu einem Jagdgeschwader
versetzt , wurde er 1938 als Oberleutnant Staffelkapitän.
I93S wurde er zum Hauptmann befördert und bei Krieas-
beginu zum Gruppenkommandeur ernannt . Am 24. Okto¬
ber l !) !0 wurde er außer der Reihe Major und am 80. No-
a .mber Kommodore eines Jagdgeschwaders . Das Eiserne
'Jeuz II . Klasse erhielt er !m September 1939. das Eiserne
. reuz I. Klasse wurde ihm im Mai 1910 verlieben.

Zeichen der Führerrolle Japans
Tokio , 2S. Jan . Tie gesamte japanische Presse würdigt

:n hervorragender Stelle die Annahme des apanischen Ver-
nittlungsangebotes durch Thailand lSiam und Jndochina
-ls großen politischen Erfolg Japans und erste praktische
nnndgebung der japanischen Führerrolle in Ostassen . Äe
Machenschaften Englands und der Vereinigten Staaten von
.Nordamerika zur Verschärfung und egoistischen Ausnützung
er Konflikte ,eien völlig gescheitert . „Jomiuri Schlmbm?
grcibt . daß England und NSA sowohl in Banakong wie

- ngoon die größten Anstrengungen gemacht hätten nm den
wen Regierungen die Vermittlung des Generals de
nille unter englischen und nordamerikanifchen Auspizien

u empfehlen.

Luftangriff auf Geleiizug im Mitteimeer
Mehrere Treffer auf drei fchmere Einheiten des englischen Flatterrverbandes — Erfolgreiche AnfNSrnng

deutscher Schnellboote im Kanalgebiet

VN6 . Berlin,  25 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht  gibt

bekannt : '
Schnellboote klärten im Kanalgcbiet  bei ungün¬

stiger Wetterlage erfolgreich aus . Es kam mehrfach zur
Berührung mit dem Feinde . Die deutschen Boote kehrten
unversehrt in ihre Stützpunkte zurück.

Auch die deutsche Luftwaffe beschränkte am 24. Januar
infolge der Ungunst der Witterung ihre Tätigkeit auf be¬
waffnete Aufklärung.

Im Mittelmecr  griffen deutsche Kampfflugzeuge
einen von Secstreitkräften gesicherten feindlichen Gcleit-
zug westlich Kreta  an . Mehrere Treffer von Bomben
schweren und mittleren Kalibers auf drei schweren Ein-
heilen des englischen Flottenverbandes wurden einwand¬
frei beobachtet.

Ein feindliches Flugzeug wurde abgeschossen
»

Der erste Großeinsatz der deutschen Luftwaffe im Mittel¬
meer hatte bekanntlich die britische Lldmiralität in größten
Schrecken versetzt. Wie erinnerlich , hatten die Engländer da¬
mals den Versuch gemacht , einen von stärksten Einheiten ge¬
sicherten Geleiizug aus dem westlichen Teil des Mittelmeers
nach dem östlichen Mittelmeergebiet hinübcrzubringe » . Am
10. Januar und den darauffolgenden Tagen waren die deut¬
schen Stukaverbände gemeinsam mit den italienischen Jägern
über den britischen Ftottenverband hergefallen und hatte » ihm
schwerste Verluste beigebracht . Die britische Admiralität hatte
damals nach tagelangem Zögern nur den Totaloerlnst des
Kreuzers „Southampton " sowie die schwere Beschädigung des
modernen Flugzeugträgers „Jllustrious ", der dann nachher
noch heftigen Angriffen im Hafen von Malta ausgesetzt war.
eingestanden . In Wirklichkeit dürften die Verluste der Briten
weit höher gewesen sein . Nachdem man sich in London von
dem ersten Schrecken erholt hatte und zunächst keine weiteren
deutschen Angriffe auf Gekeitzüge erfolgten , triumphierten die
unverbesserlichen Illusionisten bereits wieder darüber , daß „dis
Kampfkraft der deutschen Lnstwasse durch die britische Gegen¬
wirkung stark beeinträchtigt " sei und eine weitere Bedrohung
des britischen Seeweges durchs Mittelmeer nicht mehr in Frage
komme. Wieder einmal hatte Churchill zu früh gejnbeli . AuS
dem deutschen Wehrmachtbericht vom 35. Januar geht hervor,
daß die deutsche Luftwaffe Im Mittelmeerraum wieder zn einem
wuchtigen Schlag gegen England  ausgeholt hat.
Wiederum ist ein britischer Gslettzug von den deutschen Flie¬
gern anfs Korn genommen und schwer getroffen worden . Nicht
weniger als drei schwere Einheiten des englischen Ftotten-
verbandes sind mit Bomben schwersten und mittleren Kalibers
belegt worden . Diesmal waren die Gewässer westlich der Insel
Kreta der Schauplatz des deutschen Angriffs , während sich der
erste Großangrijs bekanntlich in der Enge südlich von Sizilien
abgespielt hat . Dieser neue erfolgreiche Angriff aus einen
englischen Fiottenverband ist ein schlagender Beweis dafür , daß
die deutsche Luftwaffe den Gegner , wo auch immer sie ihn
trifft , schwer aufs Haupt schlägt . Das Mitteimeer , das dis
Engländer von jeher als das ureigenste Gebiet ihrer ..Seeherr¬
schast" betrachteten , ist heute kein Zufluchtsort mehr für die

orinicyen « chlacyi,cyl,se uns Kreuzer , vre sich yter nach tyrer
Flucht aus den heimischen Gewässern wohl geborgen geglaubt
hatten . Auch hierin bähen sich die Londoner Plutokratcn schwer
geirrt,

Tobruk gefallen
VW . R o m . 25 . Januar.

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die letzten Abteilungen , die im Wcstabschnitt von

Tobruk  dem feindlichen Angriff noch verzweifelten
Widerstand entgegensetzten , erlagen gestern der Ueber-
macht . In Tobruk befände « sich eine Jnfantericdivifiou
(die Division „ Sirte " ), ein Bataillon Grenzwachttruppen,
ein Bataillon Schwarzhcmden sowie Matrosen - und Ar¬
tillerieabteilungen , insgesamt rund 20 000 Mann . Diese
Kräfte haben 19 Tage lang dein dreifachen Bombardement
von Land , von See und von der Luft aus Widerstand ge¬
leistet und haben dem Endangriff noch vier Tage lang
standgehalten . Unsere Artillerie hat bis zum letzten Schuß
gefeuert und große Lücke» in die australischen Abteilungen
gerissen . Auch unsere Verluste an Mann und Material sind
groß . Nach einer Nundfnnkmeldnng des Gegners wurden
aus Tobruk über 2000 italienische Verwundete geborgen.
In der äußerst harte » Schlacht von Tobruk hat sich die
italienische Wehrmacht , wie der Gegner selbst zugibt,
heldenhaft geschlagen.

Nach dem Fall von Tobruk hat sich die Schlacht gegen
Westen verlagert , wo Vorstütze von feindlichen Panzer¬
einheiten durch unser Feuer znrückgewiesen wurden , wo¬
zu sich unsere Lnstwasse mit Bomben - und Maschinen-
gewehrangrisfen gesellte . Ein feindliches Blenheim-
Flngzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschossen.

An der griechischen  Front wurden trotz un¬
günstiger Wetterlage in Angriffen von örtlicher Bedeu¬
tung wichtige Stellungen erobert und dem Feinde emp¬
findliche Verlnste an Gefangenen und automatischen
Waffe » beigebracht.

In Ostasrika  dauerten die Kämpfe an der Sudan¬
front in den Abschnitten von Ehern und von Aicota an.
Die Luftwaffe griff kräftig in die Kämpfe ein.

Bomberformationen des deutschen Flieger¬
korps  griffen am späten Nachmittag des 24 . Januar
einen feindlichen Ftottenverband im zentralen Mittel-
meer an . Rach den bisherigen Feststellungen wurde ein
Schwerer Kreuzer am Heck mit einer Bombe von schwerem
Kaliber getroffen.

Im Atlantischen Ozean  versenkte eines
unserer Unterseeboote unter dem Befehl von Korvetten¬
kapitän Carlo Alberto Teppati den griechischen 6880-
Tonnen Dampfer „ Eleni " . Ein anderes U -Boot unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Salvatore Todaro ver¬
senkte nach hartem Kampf den mit Truppen beladenen
englischen Hilfskreuzer „E « moe » s " (7800 Tonnen ).

Vullttts Auffassung über die Politik der NSA.
Erklärungen des früheren USA -Botschafters in Frankreich
vor dem außenpolitischen Ausschuß des Repräsentantenhauses

Washington , 26. Jan . William Bullitt , der bis zum Aus¬
bruch des Krieges Botschafter der Bereinigten Staaten in
Frankreich war , gab vor dem Ausschuß des Repräsentanten¬
hauses für auswärtige Angelegenheiten einige Erklärungen
ab , mit denen er seinen Standpunkt über die gegenwärtige
Politik der NSA formulierte . Es gebe zwei Grenzen sür die
amerikanische Hilfeleistung an Großbritannien : „Die Ber¬
einigten Staaten werden keinen Krieg erklären , und sie wer¬
den nicht den Anfang in irgendeiner Art von Feindseligkeiten
machen ".

Wie das runde Dutzend seiner Vorredner an gleicher
Stelle , fühlte auch er sich verpflichtet , die drohende Gefahr , in
der Amerika angeblich schwebt , so plastisch wie möglich da ^ u-
stellen . Die Gefahr sei augenblicklich so groß , daß die Entschei¬
dung über die wirksame Anwendung der Verteidigungsmittel
ebenso wichtig sei, als ob das Land schon angegriffen wäre.
Indem er behauptete , die westliche Hemisphäre sei der „saftigste
Bissen für die Diktatoren ", übertrasen seine gleichgestimmten
Vorredner um ein Vielfaches mit der „Feststellung " eine In¬
vasion in die westliche Hemisphäre sei fast gewiß . Wenn die
britische Marine ansgeschaltet würde und die „totalitäre
Macht " die Herrschaft über den Atlantischen Ozean oder den
Stillen Ozean erlangen würde , habe die Zweiozeanflotte der
Vereinigten Staaten bereitzustehen . Im gleichen Atemzug
tischte Bullitt das Märchen von der Fünften Kolonne auf , die
in vielen südamerikanischen Ländern existiere und deren Vor¬
stoß gegen den Panamakanal im Falle einer Vernichtung der
britischen Flotte schnell zur Wirklichkeit werden würdet Bul¬
litt stellte weiter die von dem japanischen Außenminister Mat-
suoka wiederholt zurückgewiesene Behauptung auf , Deutschland
habe Italien und Japan zu dem Beitritt in einen Bund
überredet , der gegen Amerika und andere Nationen gerichtet
sei. Zum Schluß seiner Rede sprach Bullitt unverhüllt mit
einem Satz das aus , was er eigentlich hatte sagen wollen:
„Das sicherste Mittel , um die Niederlage bestimmt zn ver¬
hüten , wäre der Eintritt der USA in den Kriegt"

Echo auf die Erklärungen
Newhork , 26. Jan . Der Leitartikel des „Evenmg Star"

lehnt Lindberghs Ausführungen ab und verlangt , daß die to¬
tale Hilfe für England ohne Rücksicht auf das Kriegsrisiko
dnrchgeführt werde/

Der „Washington Post "-Leitartikel greift Lindberghs For¬
derung , daß man den Wunsch nach Frieden schaffen müsse,
heraus . Dadurch mache er sich, wenn auch unbewußt , zum
„Agenten Hitlers " :

Alle Leitartikel aber , und besonders alle Berichte über die
gestrigen Verhandlungen müssen zngeben , daß Lindbergh sehr
klare Antworten gab und daß an seiner Ehrlichkeit und Auf¬
richtigkeit nicht zu zweifeln sei. So analysiert der namhafte
republikanische Publizist Mark Sullivan in der „New Dork
Herald Tribüne " die parlamentarische Reaktion auf die Erklä¬
rungen des Obersten Lindbergh . Selten , so schreibt er , sei
einem Zeugen vor dem Kongreß -Ausschuß ein derartiger Re¬
spekt erwiesen worden . Dieser Respekt sei tiefer gewesen , als
durch Händeklatschen hätte zum Ausdruck gebracht werden
können . Sullivan erblickt hierin vor allem den Ausdruck der

Hochachtung vor dem Mut , den Lindbergh bei der Aeußerung
von Ansichten gezeigt habe , die gegenwärtig alles andere als
populär seien.

Selbsthilfe der Ls Plata Staate»
Konferenz zur Steigerung des regionalen Handelsaustausches

Montevideo , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Am heutigen
Montag nachmittag beginnt hier eine Konferenz der La -Pkata-
Staaten . Bon den fünf teilnehmenden Nationen find Uruguay,
Paraguay und Bolivien durch ihre Außenminister vertreten,
während Argentinien und Brasilien Delegationen entsandt
haben . Das Ziel der Besprechungen ist die Steigerung des re¬
gionalen Handelsaustausches , um den Rückgang der Ausfuhr,
die durch die englischen Blockademaßnahmen schwer geschädigt
worden ist, einigermaßen anszngleichen . Die LandeserzeuMlsse
der La -Plata -Staaten gingen vor dem Krieg zum weitaus
größten Teil nach Europa . Gerade die letzten Monate haben
aber gezeigt , daß die Bereinigten Staaten von Nordamerika
trotz aller marktschreierischen Propaganda nicht imstande sind,
für diesen durch britische Willkür verursachten Verlust einen
Ausgleich zu schaffen . Die La -Plata -Republiken Wolken also
versuchen , sich durch Selbsthilfe eine wirtschaftliche Entlastung
zu schaffen.

Washington , 27. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Wie das Ma-
rineministerinm bekanntgab , wurde das Verwaltungsgebäude
des Flottenstützpunktes Norfolk in Virginia durch Feiler zer¬
stört . Die Ursache des Brandes ist unbekannt.

Gegenseitige wirtschaftliche
Staatssekretär Dr . Lcmdfrked in Nlaitand.

DNB . Mailand , 26 . Jan . Das traditionelle Jahresefsen
der deutschen Handelskammer für Italien wurde diesmal
in Mailand in Anwesenheit der deutschen und italienischen
Wirtschaftskommission , des Staatssekretärs im Wirtfchrfts-
ministerium , Dr . Landsried , des italienischen Botschafters in
Berlin , Alfieri , zahlreicher Persönlichkeiten der Wirtschaft
und von über 200 Mitgliedern der Handelskammer beson¬
ders festlich begangen.

Nach der Eröffnungsansprache des Präsidenten der
Handelskammer , Dr . Otto Weber , sprach Staatssekretär
Dr . Landsried Die Erfolge der van den Achsenmächten seit
Jahren betriebenen Wirtschaftspolitik seien auch aus dem
Gebiete der Außenwirtschaft !m wesentlichen daraus zurück¬
zuführen , so führte er aus , daß man es verstanden habe,
sich den jeweiligen Verhältnissen und Forderungen des Ta¬
ges unverzüglich anzupassen . Dies sei das Geheimnis oder
auch das System der deutschen und der italienischen Han¬
delspolitik . Die deutschen und italienischen Handelsbezie¬
hungen seien ein besonderes Beispiel für die Enrmicklung
der gesamteuropäischen Wirtschaftsfragen , die es in immer
stärkerem Maße erforderlich und nützlich erscheinen ließen,
durch Besprechungen aus den verschiedenen Gebieten der
Wirtschaft die gemeinsame Arbeit zu vertiefen . Dabei könne
es keinem Zweifel unterliegen , daß die deutsch -italienischen
Wirtschaftsbeziehungen heute vor allem durch den Willen
zur gegenseitigen wirtschaftlichen Hilfe gekennzeichnet sein
müßten . Diese wevde sich umso schneller und leichter aus¬
wirken , als die in den beiden Ländern beteiligten Wirt-
ichaftskreise die Notwendigkeit und den Sinn dieses ge¬
meinsamen Strebens erkenne«



Gedenktage

Pus dem HeinmtgcbittP
2 7. Januar.

1521 Eröffnung des Reichstages zu Worms.
1756 Der Tondichter Wolfgang Amadeus Mozart in Salz¬

burg geboren.
1775 Der Philosoph Friedrich Wilhelm v. Schelling zu

Leonberg in Württemberg geboren.
1786 Der preußische Reitergeneral Hans Joachim v. Zieten

in Berlin gestorben.
1808 Der protestantische Theologe und Philosoph David

Friedrich Strauß in Ludwigsburg.
1811 Der Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Berlin gest.
1859 Wilhelm II.. ehemaliger deutscher Kaller . in Berlin

geboren.
1901 Der italienische Tondichter Guiseppe Verdi in Mailand

gestorben ^
Sonnenaufgang 9.06 Sonnenuntergang 18.13
Mondaufaana 8 .39 Mondunteraang >18 .38

Modernisierte Landwirtschaft

Staatssekretär Backe vom Neichseriiährungsmimslerium
stellt im „Deutschen Baumeister " die Forderungen zusammen,
die an künftige landwirtschaftliche Bauten  zu
stellen sind. Er wendet sich dagegen , daß die landwirtschaft¬
lichen Gebäude als notwendiges Nebel hingenommen werden.
Die der Landwirischaft in Europa gestellten Aufgaben der
E r z eu g u n g s st e i g e r u ng seien mit den vorhandenen
Gebäuden nicht zu lösen . Wie das Auto feste, breite und
schwere Straßen bedinge , so brauche die moderne Landwirt¬
schaft neue Höfe und neue Dörfer . Durch Eiusayder ge¬
samten Volkswirtschaft  müsse ihr die Möglichkeit
gegeben wer - den H os zu m o d e r n i si e ren und ratio¬
nalisieren . Die Notwendigkeit von Neu - und Umbauten
ergebe sich zwingend aus der Technik in der Landwirtschaft,
aus den neuen Produktionszweigen und aus der Bekämpfung
der Landslucht . Der Ausdrusch des Getreides aus dem Felde
habe die Scheune weitgehend überflüssig  gemacht.
Notwendiger sei die Ausdehnung des Dachranmes über oen
Ställen geworden , die das Stroh als Streu und Futter
brauchen . Mit dem Sinken der Bedeutung der Scheune sec
die Rolle der Maschinen - und Wagenschuppen  ge¬
stiegen. Die intensive Landwirtschaft erfordere ein sehr viel
höheres Maschinenkapital . Der Wagenschuppen müsse im
Idealfall Notscheune , Dreschplatz und Unterkunft für Ma¬
schinen und Kunstdünger sein Als neues Gebäude trete der
Schlepperschuppen  in Erscheinung . Ein weiteres neues
Gebäude seien die Gärfutterbehälter . Auch die
Düngerstätte  sei ein entscheidendes Problem.

Der Staatssekretär erklärt zusammenfassend , daß das
Problem der Bekä mp fu ng der Laudflucht  vor allem
darin liege , die Arbeit in Haus , Hos und Feld so zu erleich,
lern , .daß sie nicht schwerer ist als dieselben Arbeitsvorgänge
in der Industrie . Bei den künftigen Neu - und Umbauten
müsse den Forderungen der Technisierung und
Rationalisierung  weitgehend Rechnung getragen
werden . .

Umkausch von Reichskreditkassenscheinen.
Im Hauptbahnhof Mülhausen wurde eine Bank -Wech¬

selstelle eingerichtet , die bei Reisen nach Frankreich Reichs¬
kreditkassenscheine bis zum Betrage von 50 Mark ausgibt
oder denjenigen , die von Frankreich kommen , und Weiter¬
reisen wollen , die Reichskreditkassenscheine in Reichsmark
umwechselt . Das Aufsuchen von Banken oder anderen Stel¬
len in der Stadl zum Umwechseln von Reichsmark in Kre¬
ditscheine ist durch die Einrichtung der obigen Wechselstelle
nunmehr unnötig geworden.

Schöner Erfolg der Gaustratzensammlung . Die über das
sv-.. letzte Wochenende von den Angehörigen des Reichsluft - ,
schutzbundes durchgeführte Gaustraßensammlung für das
KWHW hat im Kreis Calw den Betrag von 11966,26 RM.
erbracht . Unser Kreis kann sich mit diesem stolzen , über dem
der letzten Reichsstraßensammlung liegenden Ergebnis inner¬
halb des Gaues Württemberg -Hohenzollern Wohl sehen lassen.

Tragischer Unglücksfall . Das drcieinhalbjährigeTöchterchen
einer hiesigen Familie fiel in einen mit heißem Wasser gefüll¬
ten Eimer . Es trug dabei so schwere Verbrühungen davon,
daß jede erdenkliche Hilfeleistung vergeblich war und der Tod
eintrat . Besonders tragisch an dem Unglück ist, daß das Wasser
vorsorglicherweise aus dem normalen Bereich des Kindes ge¬
tan wurde und nach menschlichem Ermessen kein Zwischenfall
hätte eintreten dürfen . Den hartgeprüften Eltern wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

Egenhausen , 27. Jan . Am letzten Samstag Vollenders
Kreisbauernführer und Bürgermeister Michael Kalmbach
sein 60. Lebensjahr . Er hat sich wie selten einer stets für die
Belange des Bauernstandes eingesetzt und wurde vom Reichs¬
nährstand 1933 zum Kreisbauernführer des Kreises Schwarz-
Wald -Nord bestimmt . Während dieser Zeit hat er viel zum
Nutzen seiner Bernfskameraden gearbeitet und damit verant¬
wortungsvoll Anteil genommen an der erfolgreichen Durch¬
führung der Erzeugungsschlachten im Krieg und Frieden.
Bleibende Verdienste hat sich Kreisbauernführer Kalmbach
insbesondere erworben durch den Ausbau der landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftn und der genossenschaftlichen Milchver¬
wertung . Möge er nun noch recht lange im Dienste des Reichs¬
nährstandes , der Landwirtschaft und als Bürgermeister der
Gemeinde Egenhausen wirken.

Gebt Bücher unseren Soldaten!
NSG . Im Monat Februar werden erneut im Gau

Württemberg - Hohenzollern  Bücher für unsere
Soldaten gesammelt . Die erste Büchersammlung hat , dank der
Einsicht der württembergischen Bevölkerung , einen ausgezeich¬
neten Erfolg gehabt . Unseren Soldaten ist mit dieser Samm¬

lung eine große Freude bereitet worden.
Auch bei der zweiten Büchersammlung wird die Bevölke¬

rung des Gaues Württemberg -Hohenzollern es an der nötigen
Bereitschaft nicht fehlen lassen . Ich rufe , deshalb alle Volks¬
genossen auf , ihre Bücherbestände jetzt schon durchzusehen und
solche Bücher für unsere Soldaten bereitzuhalten , die unseren
Männern draußen an der Front und in den Lazaretten
Freude und Stunden der Erholung bereiten.

gez. Murr,
'Gauleiter und Reichsstatthalter.

turnen
In Bälde werden im Bezirk 5 des NSRL unter der HI

und dem FV die Gerätcmeisterschäften im Turnen ausgetra¬
gen . Um die Teilnehmer an diesen Kämpfen mit den Hebun¬
gen bekannt zu machen und damit sie sich ausreichend schulen
können , fand gestern Sonntag in der Turnhalle Neuenbürg
ein Lehrgang statt , woran etwa 50 Geräteturner aus der HI

w«tzeomeW>r»s« MleklMiiiMM?vM
dom 27. Januar bis 2. Februar 1941

HJ -Gef . 12/401. Mittwoch , 29. Jan .: 20.15 Uhr Antreten
der Schar 1 und der Schar 2 (Spielmannszug ) am Heim.
Schar 2 mit Instrumenten . Sonntag , 2. Febr .: Dienst ft -
Schar 1 und 2. Näheres wird noch bekanntgegeben.

DJ -Fähnlein 12/491. Mittwoch , 29. Jan .: 14.30 Uhr An¬
treten der Jungzüge 1, 2 und 3 auf dem Kirchplatz . Freitag,
31. Jan .: 17.30 Uhr Sport des Jungzugs 3 in der Turnhalle.

Motor -HI . Donnerstag , 30. Jan .: 20.15 Uhr Antreten
am NSKK -Sturmheim.

BdM -Gruppe 12/491 . Dienstag , 28. Jan .: Schaft 1, 2 u . 3
Heimabend um 20.15 Uhr im Heim . Schreibzeug mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 31. Jan . :
20.15 Uhr Heimabend im Heim . Schreibzeug mitbringen.

JM -Gruppe 12/491 . Mittwoch , 29. Jan .: Schaft 3 und 4
um 14.30 Uhr Sport in der Turnhalle . Schaft 1 und 2 NM
16 Uhr Sport in der Turnhalle.
Turnen

und dem JV teilnahmen . Mit der Führung des Lehrgangs
waren die Turnkameraden Fritz Eitel - Wildvad und Her¬
mann Reichstetter - Engelsbrand betraut , die die einzel¬
nen Hebungen nicht nur leicht verständlich erklärten , sond . n
auch im Sinne der Punktbewertung vorführtrn . Tnrnwccr
Karl Heß - Neuenbürg war ihnen dabei ebenfalls eine wert¬
volle Hilfe . Die Meisterschaften werden ausgetragen am Reck,
Barren , Pferd , im Klettern und in Bodenübungen . Damit
aber alle örtlichen HJ -Sportgemeinschaften ihre Turner an
den Wettkämpfen teilnehmen lassen können , wurden die Heb¬
ungen in drei Bewertungsgrade eingeteilt . Obwohl die Hebun¬
gen an den Geräten an die Bewerber beachtliche Forderungen
stellen , sind sie bei fleißiger und gründlicher Vorarbeit zu
meistern . Auf alle Fälle erhielten alle Teilnehmer aus dem
Unterkreis Neuenbürg wertvolle und vor allem richtung¬
weisende Anregungen , wie sie in ihren örtlichen HJ -SPort-
gemeinschaften die Schulungsarbeit durchzuführcn haben.

Äus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

brachte aus Anlaß des 75. Geburtstages des Pforzheimer
Ehrenbürgers , des Dichters Dr . Emil Strauß , eine Morgen¬
feier im Stadttheater , bei der Bürgermeister Mohrenstein die
Festansprache hielt und Staatsschauspieler Prüter , Karlsruhe
Werke des Dichters las . Umrahmt war die Feier durch Musik-
Vorträge des städtischen Orchesters . — Am Abend war im
Lutherhaussaalc ein Konzert vom Gewandhaus - Quartett
Leipzig . Der künstlerische Erfolg war durchschlagend . Die Vier-
Musiker spielten Werke von Mozart , Verdi und Redcr.

Tödlich verunglückt

ist der Landwirt Ernst Stahl von hier , der im Krebspsad
unter sein Fuhrwerk geriet . Das Fuhrwerk war eine 2 ^ m
hohe Böschung hinabgestürzt.

Ehrentafel des Älters

27. Jan . : Christian Ne uw eil er , Neuenbürg , 84 Jahre alt.

vorzeitige Prüfung für Lehrlinge aus dem Landjahr.
Da es sich bei den Jugendlichen des Landjahres fast

ausschließlich um besonders tüchtige Jugendliche handelt,
hat der Reichsstand des deutschen Handwerks die Gliederun¬
gen der Handwerksorganisationen gebeten , diese Jugend¬
lichen während der Lehrzeit sorgfältig zu beobachten und
die Lehrherrn gegebenenfalls zu veranlassen , diese Lehr¬
linge möglichst vorzeitig  zu den Prüfungen anzumel¬
den , wenn der Ausbildungsstand es zuläßt.

Versorgung mit Arischmilch und Molkereierzengnissen.

Der Verbrauch von entrahmter Frischmilch ist gestiegen,
andererseits aber hatte der Bollmilchbedarf eine Verringe¬
rung aufzuweisen . Der Gesamttrinkmilchvervrauch Würt¬
tembergs  bewegte sich auf ungefähr gleicher Höhe wie in
derselben Zeit des Vorjahres , wobei der kleinere Vollmilch¬
absatz durch einen entsprechend größeren Verbrauch von
entrahmter Frischmilch ausgeglichen wird . Nach wie vor
wickelt sich die Frischmilchversorgung überall reibungslos
ab . Die Verstärkung der Milchzufuhr ermöglichte , die
Steigerung der Buttererzeugung ohne Un -erbrechung fort-
zUjktzen . Der Milch - und Fettwirtschaftsverband Würt¬
temberg  konnte wieder an das benachbarte Verbandsge¬
biet eine größere Buttermenge für die dortige zusätzliche
Marktverforgung abgeben . Der weitere Zuwachs des Werk-
mikchanfalls bewirkt aber auch eine ver .n ehrte Käse¬
herstellung.  Die Winterversorgung mit Milch -wzrug-
Nissen bleibt weiterhin gut.

Bezugscheine sind öffentliche Urkunden.
Lebensmittelkarten und Bezugscheine sind bekanntst

öffentliche Urkunden ; jeder , der daran eigenwillig Aenk
rungen vornimmt setzt sich daher wegen Urkundsntälschui
strafrechtlicher Verfolgung aus . Ein solcher Fall stand di
, vor der Strafkammer Ravensburg zur Verhau
lung . Eme Frau aus Reichenbach (Kreis Säulqaü ). die n
den ihrem landwirtschaftlichen Anwesen einen Spezereiw
renladen führte , hatte gerne die Wünsche ihrer Kunden a

diesen laut Lebensmittelkarten zustan
»rfullt . Eines Tages machte sie eine diesbezügliche Aeuß
rung , worauf ihre elf Jahre alte Tochter meinte , das kön
man doch ganz gut machen , indem mar : auf dem Bezu
schein einfach die Zahl ändere . Als dann kurze Zeit spät
die Tochter mit einem Bezugschein , der auf 8 kg Zucker ka
»te zu der Bezugscheinstelle nach Saulgau gesck-.ckt wurk
hat ste angeblich ohne Wissen der Mutter den Be,wasche

80 kg gefälscht . Der Beamte ans der Bezuaicheinste!
E" weckte natürlich den Schwindel sofort . Da die Angeklaa
als GeschZstsinhaberin voll verantwortlich war , wurde >
wegen eines Vergehens der UrkundsnfälsGung zu drei M
naten Gefängnis und zur Tragung der Kosten des Versa
rens verurteilt.

Verbesserte Reichsöersichenmg
Berjiihrongsfriften aller Bersichernngszrveige laufe » erft « ach Kriegsende ab — Wieder freiwillige Kragen«

Versicherung möglich — Anwartschaften anf Renten erlösche« während des Krieges nicht

Die Retchsregierung Hai am l5. Januar t94l ein vom
Rcichsarbeitsminister vorgelegies Gesetz über weilen Maß¬
nahmen in der Reichsversicherung aus Anlaß des Krieges
beschlossen sRGBl . I S . 34). Das Gesetz bring ! verschiedene
wichtige Verbesserungen , von denen folgende hcrvorgehoben
seien:

Für alle Bersicherungszweige,
auch die Arbeitslosenversicherung,  gilt die Be¬
stimmung , daß alle Verjährungsfristen  und Aus-
schlutzfristen sür die Anmeldung von Ansprüchen frühestens
mil dem ans das Kriegsende folgenden Kalenderjahr ab-
laufcn . In der

Krankenversicherung
läßt das Gesetz die Gewährung von Mehrleistungen,
die nach den Notverordnungen erheblich eingeengt waren,
wieder in einem vom Reichsarbeiisministcr zu bestimmenden
Umfange zu.

Wer von der Versicheruiigspflicht befreit war . konnte
bisher nicht freiwilliges Mitglied einer Krankenkasse werden,
das neue Gesetz ermöglich « dies jetzt. Bereits von der Per-
kicherungspslichi Befreite können noch bis zum 30. Juni 1941
bei der zuständigen Krankenkasse die Weiterversiche-
rung beanl ragen.

Erweikene Leistungen sind für Versicherte vorgesehen die
an einer ansteckungsgefährlichen Geschlechtskrankheit leiden.
Sie erhalten ebenso wie ihre berechtigten Familienangehöri¬
gen zeitlich unbegrenzte Krankenpflege und , wenn dies wegen
der Krankheit erforderlich ist, auch freie Krankenhansbchand'
Iniig . Die Kosten für Arznei , Verband -, kleinere Heil - und
Hilfsmittel werden von der Krankenkasse in vollem Umfange
getragen . Eine Krankenschetngcbühr oder ein Arzneikolten-
anlcil sind nicht zu entrichten . In der

Rentenversicherung
ist Voraussetzung eines Renienanfpruchcs u a. die Erhaltung
der Anwartschaft.  Sie gilt als erhalten , wenn beim
Eintritt des Versicherungssalls die Hälfte der Versicherungs-
zeil mil Beiträge » belegi ist sHalbdeckung ). Das neue Guetz
bestimmt zugunsten der Versicherte ». daß sür die Halbdeckring
die Zeile », in denen der Versichcrie während des Kriegcc-
Kriegs -, Sanitäts - oder ähnliche Dienste leistet , nicht mit-
gezählt werden , wohl aber die etwa hierfür entrichteten Bei¬
träge . In der Zeit vom 26. August l939 bis zum Ablauj
des aus das Kriegsende folgenden Kalenderjahres erlöschen
die Anwartschaften überhaupt uichi.

Während Versicherte , die eine Invalidenrente beziehen wol¬
len , die Erfüllung einer bestimmten Wartezeit Nachweise»
müssen, gilt nach dem neuen Gesetz bei Versicherten , die wäh¬
rend des Krieges als Soldaten gestorben oder infolge einer
Beschädigung bei besonderem Einsatz oder einer Wchrdienst-
beschädigung invalide «berussunsähig ) geworden sind, die
Wartezeit ohne weiteres als erfüllt.  Ferner wird
den Versicherten, , die während des Krieges — »hnc Kriegslctt

neymer zu lein - ourcy teinüttche Matznaymc » an oer inucr-
kehr aus dem Auslände verhindert sind , die Zeit ihrer Ab¬
wesenheit — längstens vom 26. August 1939 bis zum Ablauf
des Kalenderjahres , in dem der Krieg endet — aus die Warte¬
zeit angerechnet Das Gesetz gibt weiter deutschen Staarsange-
vöngen und Volksdeutschen , die nach dem 25. August 1939
aus dem Ausland in das Reichsgebiet hetmkehren , blS »um
vollendeten 55. Lebensjahr die Berechtigung zum sreiwilllgen
Eintritt in die Rentenversicherung.

Für den Renten bezug  sind zwei Bestimmungen wich¬
tig : Renten , die wegen Invalidität oder Berufsunfähigkelt
gewährt worden sind, dürfen nicht deshalb entzogen werden
oder ruhen , weil der Berechtigte während des Krieges er¬
neut eine Tätigkeit ausübt . Ist der Versicherte nach dem
25. August 1939 gestorben , so ist sür die Dauer des Krieges
der Beginn der Hinterbliebenenrenten nicht mehr von dem
Tage der Antragstcllung abhängig ; die Rente beginnt viel¬
mehr mit de ni Ablauf des Slerbemonats

Aus den Sondervorschrifkcn für Handwerker ist namentlich
hervorzuheben , daß aus Grund eines vor dem 1. Juli 1939
im Gebiet der Freien Stadt Danzig vor dein 1. Januar 1940 —
abgeschlossenen Lebensversicherungsvertrages , der den Vor¬
schriften des Handwerkeiversorgungsgesetzes nicht genügt,
gleichwohl Versicherungssreiheii oder Halbversicherung mit
Wirkung vom Inkrafttreten der Handwerkcrversorgung geltend
gemacht werden kann , wenn der Vertrag vor dem 1. April
1941 dem geltenden Recht angepaßk wird

Der Hrort am LottstLaH)
Deutsche Skimeijter 'chailea . ^

Weltmeister Gustl Berauer (WH -Petzer ) wurde bei den
deutschen Skimeisterschasten in Spindelmühle erwartungs¬
gemäß auch Sieger in der Kombination und damit zum
dritten Male hintereinander deutscher Meister . Tr siegte,
obwohl er im Sprunglauf nur den 11. Platz belegte mit
Note 433 .4 vor Josef Gstrein mit Note 421 .2 und Alois
Simon mit Note 410 .2 Bester Kombinakionsspringer war
Hans Lahr (WH/Harrachsdors ) mit Note 213 .3 und zwei
^ .5-Meter -Sprüngen . Er kam in der Gesamtwertung auf
den fünften Rang . Dem Springen an der Klausen -grund«
schanze wohnte auch Gauleiker Reichsstatthalter Konrad
Henlein bei.

Deutsche Liskunstlausmecsterschast.
Ehepaar Baier vor Geschwister Pausin — das ist das

Ergebnis der deutschen Eiskunstlausmeisterschaft für Paare,
die am Samstag in München entschieden wurde . Das Ber¬
liner Paar erhielt Platzziffer 5,5 . während die Pausins die
Platzziffer 11,5 erhielten . Dritte wurden Sirauch/Roack
(Berlin ) vor Baran Falck (Berlin ) Im Wettbewerb standen
elf Voare.



Aus Württemberg
—Stuttgart, den 28. Januar.

Mar̂ veruntreut. indem er bei Einzahlungen aus das Bank-i7,,tersckri?en des Meisters und der zeichnenden
fälschte! 90 Mark hat der BurM wieder ersetzt.

Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten tveaen fort-
gesetzter Unterschlagung, Fälschung osfenUrcher Urkunden
und Betrugs zu 3 Monaten 15 Tagen Gefängnis. .

Dummeriungenstreich. In den Abendstunden iuurde m
der Abelsbergstraße ein Feuermelder von einem zehn Jahre
alten Schüler mutw'.lligcrweise gezogen.

— Maaenbuch. Kr. Sigmaringen. iM it der Wald-
säge verunglückt .) Dem Landwirt Anton ^ eeger,a»8
Magenbach glich als er im Wald mit Ho Khanen beschäftigt
war die Waldsäge aus und nel ihm ans den Fuk- Er zog
sich dabei erhebliche Verletzungen zu. ^ ,

—Kausbruren. (Beim Billard spie l vom « lchl a g
aetr offen .) Von einem Schlagansall wurde der 66 Jahre
alte Telegraphenoberwerksührer beim PostamtKaUsbeuren.
Auaust Reiser, »--troffen, als er in einer Gastitätte dein
Bî ardspiel huldfgte. Kurz nach seiner Elntteternno mSöia.

— LauMim. (Die Gemeindeälteste gestor¬
ben .) Hier starb im Alter von 93 Jahren die älteste Ein¬
wohnerin der Stadt, Witwe Theresia Frank. <^ ,

— Zimmern Kr. Hechingen. (Sie hatte 15 Kin-
- er.) Hier verschied die älteste Einwohnerin. Witwe Mar-
garete Bogenschütz, im Alter von 88 Jahren. Sie hat einst
IS Kindern das Leben geschenkt und trug das Golden«
Mütterehrenkreuz. ^ ^ ,

— Reuklingen. (Ein Veteran des Flaschner¬
handwerks .) Alt -Flaschnermeister Robert Braun roll¬
endste sein 90. Lebensjahr. Der Jubilar, der vor vier Iah-
rer mir seiner heute im 88. Lebensjahr stehenden Ehefrau
Luise gev. Cammerer die Diamantene Hochzeit feiern
durfte, erfreut sich auch heute noch einer staunenswerten
Gesundheit. Das von ihm im Jahre 1887 gegründete Flasch¬
nereigeschäft wird von seinen beiden Söhnen weitergrführt;
einer derselben ist Obermeister der Flchchnerinnung.

— Tuttlingen. (Ein schönes Geschenk .) Einer
Tuttlinger Kriegerswitwe aus dem Weltkrieg sowie einem
Trvssinger Schwerkriegsbeschädigtenkonnten durch die
K-relsfunkstelle Tuttlingen je ein Volksempfängeraus der
Dr-Goebbels-Rundfunk-Spende überreicht werden.

Oer Unfallteufel geht um!
- Gerade die Winterwochen sollen dazu diene», aus den

landwirtschaftlichen Höfen die notwendigen Reparatu¬
ren  an Gebäuden und Geräten durchzuführen. Dabei ha!
es sich gezeigt, daß die Entwicklungskurve der Unfälle in der
Landwirtschaft durch dies? Arbeiten während des Winters
erheblich ansteigt. Den Verlust von Arbeitskräften aber
können wir uns heute weniger denn je erlauben. Darum
haben Betriebssichrer und Gefolgschaft gerade in der Feit
des Krieges die besondere Pflicht, darüber zu Wachen, dass
Unfälle aus Leich.sinn oder Leichtfertigkeit vermieden wer¬
den.

Die Leiter  ist znm Beispiel ein Gerät, das immer
wieder schwere Unfälle herbeiführt. Darum gehört die Prü¬
fung der Leiter auf Festigkeit und Betriebssicherheit zu
einer der wichtigsten Aufgaben in diesen Wochen. Im übri¬
gen: Hände weg  von Zahnrädern, Wellen. Kupplungen
und dergleichen. Achtet darauf, daß Treibriemen und Rie¬
menscheiben durch Schutzvorrichtungen abgedeckt sind. Ver¬
kleidet vor allein auch die Messer und Walzen an Häcksel-
nmschinen und Rübenschneider». Nehmt an Waaen und
Maschinen keine Reparaturen vor, solange die Zugtiere
noch angespannt sind. Sie ziehen oft plötzlich an, und schon
kann das Unglück da sein!

Seid vorsichtig im Umgang mit Tieren:  Luftrittc.
Hornstoße und Bisse können gefährliche Verletzungen zur
Folge haben. Der Unfallteufel geht uml Sorge daher jeder
dafür, das; er nicht zu weiteren Verlusten an Arbeitskraft
beträgt. Jede Hand ist heute in Deutschland notwendig.
Darum sei Unfallschutz heute eine eurer wichtigsten Aus¬
gaben!

40. l ôdestaL Oiuseppe Verdi« —27. /anuar
Bon Dr. Kurt Barges

Giuseppe Verdi.
rveiivlio iE

Der vom Heimatgefühl beflügelte Klangsinn des großen
italienischen Meisters Verdi  hat bei uns Deutschen seit
Jahrzehnten schönes Verständnis und dankbares Interesse hin¬
terlassen. Wenn wir am 40. Todestage des großen Kompo¬
nisten auf Werk, Können, Einfall, Begnadung, das ganze
weitspannende Dasein, auf ekstatische Auffassung von Kunst,
Harmonie, Melodie, theatralische Schlagkraft, dramaturgische
Feinheiten und wundersame Verdichtung des Spieles schauen,
dann ist es neben dem nationalen Lebensgcfnhl die Feierlich¬
keit des Klanges, die uns zu persönlicher Sympathie auffordert.
Eine Feierlichkeit, die höchste Poesie mit schwelgerischem
Klangsinn verknüpft und zuweilen einen Ausgleich zwischen
Symphonischem und Dramatischem anstrebt, wobei natürlich
der szenische Vorgang immer den Ausschlag gibt. Er beherrscht
das kleinste Detail der Technik. Die dramatischen Grundsätze
bestimmen das Formproblem. Verdis Klangreich ist von auf-
drängender Lebcnsbcjahung.

Baut Wagner Adagiobögen von unerhörter Breite in
seiner„Götterdämmerung", so greift Verdi zu weilen in die
kindliche Heiterkeit südlichen buffonesken Stiles. Er schafft
„Rigoletto", „Traviata", „Troubadour"—Werke, die die ganze
Welt in den Lichtkreis zogen. ^

Im Klanglichen ist nun einmal Verdi unübertrefflich. Er
gerät auf eine Stilhöhe, die mehr als anspricht, die von kost¬
barer Zartheit und auch wieder vou sieghaft-strahlendem Glanz
sein kann. Was sich im Herzen des Meistrs regte, wird mit
unerhörter Dynamik zur Steigerung gebracht. Ist bei Pnccini

der Sinn für die Klangfarbe stark ausgeprägt, kommt es ihn)
mehr auf den Zusammenfluß von Geist und Sinnlichkeit an,
so ist Verdi eigentlich nicht so stark von diesem Raffinement
durchdrungen. Dennoch: die koloristische Musik kommt ja aus
musikalischen Quellen und kann höchste Plastik erreichen, wenn
der Klang nicht zerfließt. Hören wir Verdis „Macht des
Schicksals", dann ergießt sich über uns ein Strom von Musik:
Schmelzende Kantilenen, unerhörte Klein- und Feinarbeit,
leidenschaftliche Liebesgestäudnisse und großartige Ensembles.
Arietten und Arie, ein spitzbübisches Falstaff-Lächeln, zauber¬
haft tänzerische Bewegtheit in den Violinen, alles von wun¬
derbarer Spannung und Verdischer Innigkeit.

Ja , die Melodien setzen sich ins Ohr und offeuaucu Wärm
und Adel. „Othello", „Falstaff" sind von letzter Ausdrucks¬
kunst. „Aida" von Natürlichkeit, Farbigkeit, Melodiosität ge¬
tragen. Das Geheimnis der Verdischen Musik ist dazu in den
mit Melodien gespickten Fraueupartien verborgen. Was hat
im „Rigoletto" die Gilda für eine Singrolle? Versonnen Hort
man auch auf Aida und Amncris.

Der große Italiener Verdi, der sich im rustikalen Umkreise
daheim fühlte, der mit der Scholle engslens verknüpft, Grund¬
besitzer aus Ueberzeugung war, hat, trotz aller Genialität und
aller Leidenschaftlichkeit seines musikalischen Schaffens niemals
die Fähigkeit des irdischen Gespräches verloren. Sein Leben,
rein, sauber, klar, gesund, gehörte dem Lande im wahrsten
Sinne des Wortes: dem Boden, den er Pflegen ließ und seinem
Italien, seinem Volke. Ein Schwärmer Wohl in den Sphären
der Musik, dem jedoch das ruhige Gleichmaß des ländlichen
Menschen die unerhörte Kraft zum Ausholen gab. Die Rein¬
heit der Natur drang in sein Blut. Keine Flauen hemmten
mit erotischer Verstrickung seinen Siegeszug. Seine erste Frau
starb ihm frühzeitig. Seine zweite Gattin, die Sängerin
Strapponi, bleibt ihm verhaftet und verstärkt seine Arbeit.
Gedanken schwellen mächtig an, der Meister des Theaters
schreibt ein „Requiem" von unerhörter Klangpracht und In¬
nerlichkeit.

Tie italienische Oper— voll Rossini spannt sich über Verdi,
Pnccini, Mascagni der Bogen— ist ans unserem Gesichtskreis
nicht fortzudenken. Und auf der anderen Seite haben in Rom,
Mailand, Florenz, Venedig, Neapel, Verona die deutschen dra¬
matischen Werke voll Richard Wagner die weltanschauliche
Idee gepriesen.

Es ist nicht zu übersehen, daß die großen Meister der
Musik die gemeinsamen völkischen Ideale Priesen. Die Leiden¬
schaft zur Kunst ist bei den Achsenvölkern eigen. Und die Musik
hat die inneren Kontakte geschaffen! Verdi ist für uns ein
Wunder des Südens, aber darüber hinaus Kapazität und
Opernmeister pär exellance.

MegakzsrW
Brot soll nie ganz frisch gegessen werden. Wenn cs etwas

gelegen hat, ist es noch nicht altbacken, dann hat es erst die
Eigenschaften, die man von einem wohlschmeckenden, gut be¬
kömmlichen Brot verlangt. Es sättigt mehr als ein ganz frisches.
Ganz abgesehen davon, daß das frische Brot sehr schwer ver¬
daulich ist, ist dessen Verzehr wirtschaftlich eine Verschwendung,
denn man ißt im Verhältnis mehr davon. Es „schneidet sich im
Nu weg". Auf dem Lande, wo die Mahlzeiten gut und kräftig
sein und vor allem eine ganze Zeit Vorhalten müssen, hat man
schon lange die Gewohnheit, das Brot immer erst aüliegen zu
kaffen, ehe es verbraucht wird.

Bestes Kartoffelpsianzgut auch in Württemberg
Dreijährige Versuch? in Erbach  bei Ulm ergaben, wie

Landwirtschaftsrat Martini im letzten Wochenblatt der
Landesbauernschaft nachweist, daß es auch in Württem¬
berg  Gegenden gibt, die überraschend gutes Pflanzgut
im Kartoffelbau Hervorbringen, ja es übertrifst oftmals ein¬
geführtes Pflanzgut, das bisher schlechthin als das beste die¬
ser Art anaesehen wurde. Auf Grund dieser gün.stigen Er¬

gebnisse sollen noch mehr als bisher vie guten Pttanzguna-
gen zur Vermehrung herangezogen werden. Wegen der
Vielzahl der Bodenarten erwies es sich als zweckmäßig, bei
den Versuchen die verschiedenen Klimalagen zu Klimazonen
zusammcnzufassen. und zwar zu den Zonen Oberland,
Schwarzwald und Vorland. Weinklima und übriger Teil
des Landes. Pflanzgut aus den Klimazonen Oberland
und Schwarzwald  erzielten, wie die mitgetrilten Wert¬
zahlen beweisen, die günstigsten Ergebnisse, wobei die ein¬
zelnen Sorten je nach ihrer Herkunft natürlich Unterschiede
erkennen lassen.

Zusammenfasscnd wird festgestellt, daß rauhes Klima, in
dem allgemein Wein, Pfirsich- und Aprikosenbäumchen nicht
mehr gepflanzt zu werden Pflegen, die Pslanzgutgewinnüng
bei Kartoffeln außerordentlich günstig beeinflußt. Wenn
das Klima noch durch leichten Boden, flache Pflanzung, en¬
gen Standraum, nicht zu einseitige Düngung und tatkräftige
Bereinigung des Bestandes von pirnsverdcichtigen und
-kranken Stauden unterstützt wird, gibt es in den rauhen
Klimalagen Württembergs ÄnbausteÜen. die mit denen der
besten norddeutschen Sand- und Moorgegenden erfolgreich
in Wettbewerb treten können.

Zuteilung von Eier«.
Auf die Abschnittes undI» des vom 13. Januar bis g. Februar

1941 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte wird bis zum9. Febr.
1941 je ein Ei, insgesamt also zwei Eier , für jeden Versorgungs-
derechtigten abgegeben.

Cal« , den 25. Jan. 194l. Der Landrat.
Ernährungeamt Abt. 8.

Meister ruc ^ eA. ÄeaciKu «- /
Da ick in llen nächsten Tagen

erwarte, bitte ick meine werte lLunllschakt ikren Lestanll
au üderprllien uncl mir uaverrllgllck anaumelllen, wie viel
nocii von lliessr oller jener 8orte benötigt wirll.

Xoklenksncttuns Otto Sscksr
»lauendUe, —Telefon 289

SlrUankaiN, 26. ssnuar 1941

^orlss - Hnrvigo
Unser lieber, guter Vater, Oroövater, Schwieger¬

vater, Sruller, 8c!iwager unll Onkel

Xarl V̂inter
Landwirt

ist nach einem arbeitsreichen heben nach schwerem
Telllen im älter von nähern 84 Mren ln llle ewige
Heimat eingeganxen.

Die trsllvrvüer!Mtordllsdsiisv.
keerlligung Dienstag nachmittag>/, 4 Ukr.

!Iode8äN2ei § e

ZZIen Verwandten, kreunden und Lelcannten die überaus
scbmerrlicbe Xacbricbt, da6 unser geliebter 8onnenscbein

InAritä
im ^ Iter von nur 3 */s sabren plötrlicb aus unserer iVlitte gerissen
wurde.

In tiekstemI.eid:

5ta6ttierar2t Dr. kkilipp Hei'nr unä krau
nebst ZmAeböriAen.

Î euenbürA, den 25. sanuar 1941.

Leeräigung : Dienstag, 28. ssanuar 1S4I, nachmittags ' /,4 Ohr.

Neuenbürg.
Einen braven, aufgeweckten

welcher Lust hat, das

gründlich zu erlernen, nimmt in

Karl Fiukbeiuer,
Schneidermeister

Meh-Berkauf.
Ein frischer Transport

hochlrächtige, schwere Kalbinnen,
Kühe und schöne Zucht- und Eiu-
stellrinder

steht in meinen Stallungen in Häsen  zum Verhaus und ladet
Kaufliebhaber freundlichst ein
Mar Wkehler . Diehhandlung. Hösrr»a . S , Telefon 4l.

Wildbad.

Klavier
gut erhalten, preiswertz« vor?
kaufen. Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

B i r ken fel d.

M«mHier§rm
zum Austragen von Milch gesucht.

Friedrich Biizuer,
Hauptstraße 37.

Schömberg.
Einen wenig gebrauchten kleinere»

sowie einen guterhaltenen

zu verkaufen.
Tchillerstrabe 11.
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Fernaufklärer über Afrika
Vermißte deutsche Maschine kehrte nach erfolgreichem Flug

heim
Von Kriegsberichter Bi sch Haus

DNB . (PK .) Wir stehen auf einem Flughafen in Sizi¬
lien. Mit den letzten Strahle » der untergehenden Sonne
landen deutsche Zerstörer und italienische Jäger die vom
Feindflug zurückkommen. Die italienische Wache steh ange-
treten , um die deutsche Reichskriegsflagge und Sie italieni¬
sche Trikolore einzuholen . Vor der Halle der Fsrnaufklärer-
staffel warten Kameraden an der Spitze der Staffelkapitän,
auf eine Maschine, die seit zwei Tagen nach dem ersten dnrch-
geführten Feriianfklärerauftrag über Aegypten und Suez
vermißt wird . Durch einen Fuakspruch, haben wir heute
vormittag davon Kenntnis erhalten , daß die Maschine in
ein Schlech wettergebiet hineingeriet , infolge Benzinmangels
nicht mehr den eigenen Flughafen arenben kenn!? und da¬
her auf einem anderen Feldflughafen gelandet ist Nach kur¬
zer WaAezelt In der immer wieder dir Freude aller Kame¬
raden über die bevorstehende Landau , zum AuSdruek kommt,
landet die Maschine, di? steli mit ihrer tapferen Besatzung in
Polen , Norwegen und Im Westen hervorgetan hat Wenige
Minuten später begrüßen nur di? vermißten Kameraden.
Leutnant F meldet dem Staffelkapitän di- Durchführung
des Auftrages der ersten deutschen Fernaufklärer über
Afrika . Der Händedruck deS Stakfelkauitäns ist zugleich ein
Dank für diese tapfere Leistung und sein Ausdruck der
Sorge die alle Kameraden der Staffel um Besatzung und
Maschine gehabt haben.

Wenig ? Stunden später sitzen wir im Kameradenkreis zu-
Minen, und Leutnant F . berichtet über den ersten deutschen
ufklärungsflug über dem schwarzen Erdteil . Der Flug

vom Feldflughafen Siziliens über das Mittelmeer nach
Afrika ging glatt vonstatten , und nach einer Zwischenlan¬
dung auf einem Feldslughafen in Libyen, bei der die Be¬
satzung sine herzliche Ausnahme fand und tür die Maschine
sofort Bodenpersonal rnr Venügnug gestellt wurde , ging
es mit einigen guten Ratschlägen des iiali mischen Flieger-
horstkommandaiiten an die Erfüllung des Auftrages . Der
Flug ging mit Kurs auf Alexandria . Schon nach kurzer
Flugzeit geriet die Maschine in mehrere Schlechtwetterge-
viete. Bis über 7000 Meter Höhe herrschten starke Gewittor-
quellungen mit Vereisung . Ueber Aegypten kam die Ma¬
schine in heftige, aus Südwesten wehende Stürme , die mit
einer Stärke von hundert Kilometern daherbrausten . In
der Zielgegend mußte außerdem noch einem heftigen Sand¬
sturm ausgewichen werden. Trotzdem hatte es der Wetter¬
gott aber gut gemeint , denn das Gebiet am Suezkana!
konnte gut eingesehen, und somit konnten befehlsmätzig die
vorgesehenen Stationen angeflogen werden. Infolge der
starken Stürme war es unmöglich, mit dem vorhandenen
Benzinvorrat den Rückflug zum Ausgangspunkt dvrchzu-
führen . Leutnant F . entschloß sich daher nach Uebermrtt-
luna der Aufklärungsergebnisse dem Kampfverband . der ja
auch, wie der Wehrmachtsbericht meldete, in der Nacht vom
18. Januar 1941 erfolgreich angrisf . eine Zwischenlandung
vorzunehmen und zu tanken.

Nach stürmischem Flug , auf dem keine Flak- und Jagv-
abwehr angetroffen wurde , landete die Maschine auf einem
italienischen Feldfiughafen . Kameraden der italienischen
Luftwaffe kamen sofort mit Kraftwagen zur Maschine und
begrüßten die Besatzung. Immer wieder brachen Rufs auf
den Führer und auf Deutschland aus . Der Füegerkomman-
dant hieß die Besatzung herzlich willkommen und begrüßte
sie als erste deutsche Flieger , die in diesem Kriege in diesem
Teil des Mittelmeerraumes gelandet sind. Nach e' ner Be¬
wirtmio mit Kaffee und anderen Erfrischungen wurde Leut¬
nant F . zum örtlichen Befehlshaber der italienischen Luft¬
waffe gebeten, der sich lange herzlich mit ihm unterhielt und
sich über den Auftrag informieren ließ. Am Abend kand ein
offizieller Empfang beim Gouverneur statt , wo zwischen den
deutschen und italienischen Fliegerkameraden eine anre¬
gende Unterhaltung in Gang kam. Diese Stunden haben
bewiesen, daß die deutsch-italienische Fiiegerkameradschaft
ein unlösbarer Bestand geworden ist. So wie beim Einsatz
die deutschen Kampfverbände unter dem Schutz der italieni¬
schen Jäger starten , so verbindet auch eine herzliche Kame¬
radschaft die Flieger der beiden Nationen untereinander.

Nach einem Tag Aufenthalt startete die Maschine unier oem
Beifall der italienischen Kameraden zum Rückflug.

Auch auf diesem Flug wurde keine Abwehr beobachtet.
Erst beim Start erfuhr dir Besatzung, daß der Einsatzhafen
den Funkspruch vom Vortage , wonach die Maschine zwischen¬
gelandet war , infolge atmosphärischer Störungen nicht er¬
halten hatte und der Ausfall der Maschine eine Besorgnis
der Staffel war . Dieser erste Flug eines Fernaufklärers
über Afrika und der daraufhin eingesetzte Kampfverband
sowie die letzten Angriffe auf Malta bringen schon letzt den
Beweis , daß die deutsche Luftwaffe im Mittelmeerraum den
Briten schwer zu schaffen macht. _

Keine Gnade für Rundfunkverbrecher
D)lB.  Berlin,  26 . Zan . Um den Krieg siegreich zu

Ende zu führen , braucht das deutsche Volk nicht nur die
stählerne Rüstung seiner Wehrmacht , es must auch seine in¬
nere Abwehrkraft gegen die feindlichen Zersehnnasversuche
unversehrt erhallen Wer fremde Sender hört , schwächt
diese innere Abwehr des deutschen Volkes und wird so zum
Verräter an der Volksgemeinschaft . Er bringt das vom
Feinde planvoll ausgestreute Gift in den deutschen Volks¬
körper und treibt damit nichts anderes als seelische Selbst¬
verstümmelung . Aus diesem Grunde ist zu Beginn des
Krieges das Abhören fremder Sender durch Gesetz verboten
woroen . L» er oaaegen verstoßt , tst ein Verbrecher uns muß
als solcher behandelt werden.

Auch in letzter Zeit haben daher deutsche Sondergerichte
wieder mehrfach schwere Zuchthausstrafen aeaen Rundfunk¬
verbrecher ausgesprochen : Der 1885 geborene Peter Woic-
zyk aus Gleiwitz-Oehringen wurde vom Sondergericht O p»
Peln  zu 5 Jahren Zuchthaus wegen Abhörens deutsch¬
sprachiger Nachrichten eines ausländischen Senders verurl
teilt . — Der 1891 geborene Robert Drach wurde vom Son¬
dergericht Graz  aus demselben Grunde zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt . — Das Sondergericht bei dem Land¬
gericht Nürnberg - Fürth  sprach gegen den am 13.
Mai 1888 geborenen Paul Kriener aus Laus eine Strafe
von 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust aus . Die¬
ser hatte nach Ausbruch des Krieges ständig mehrmals wö¬
chentlich dir Hetzsendungen deutschfeindlicher Sender ins¬
besondere der von Straßburg und Beromünster bis Mai
1940 abgehört . — Durch Urteil des Sondergerichts Stutt¬
gart  wurde der 1886 in St . Peter . Bezirksamt Freiburg,
geborene Stephan Blattmann aus Todtnau zu 4 Jahren
Zuchthaus verurteilt , weil er die Nachrichten des Senders
Beromünster und auch öfter die deutschsprachigen Nach¬
richten des Londoner und des Straßburger Senders abge¬
hört hatte . — Das Sondergericht Kattowitz  verurteilte
den Josef Wrobel aus Obersuchau (Kreis Teichen) wegen
Abhörens des Londoner Senders zu 5 Jahren Zuchthaus.
— Der 52 Jahre alte Karl Zimmer aus Frankfurt a . M.
wurde vom Sondergericht Frankfurt  a . M ebenfalls
wegen Rundfunkverbrechens zu 7 Jahren Zuchthaus und
7 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Die deutschen Sondergerichte sehen mit Rechi im 2.-H-
hören ausländischer Rundfunknachrichken eines der schwer¬
sten Verbrechen gegen die Interessen der Volksgemeinschaft.
Wer sich dieses Verbrechens schuldig macht , hat nicht mit
Gnade zu rechnen.

Die Strafe für die Flagaeüschändung
DNB . Neuhork, 2S. Jan . Die beiden Matrosen der USA-

Marine , die in herausfordernder Weise die deutschen Far¬
ben beleidigten, indem sie die Reichsoienstflagge von dem
Deutschen Generalkonsulat in San Franziska herunterhol¬
ten. wurden vom Strafgericht zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Täter wurden der Marinebehörde zur wei¬
teren Strafverfolgung durch den Marinegerichtsbof über¬
geben. Die Abbüßung der Gefängnisstrafe wurde bis zum
Abschluß des Verfahrens vor dem Marinegerichtshof aus-
gesetzt. Bis dahin bleiben sie in der Haft der Marinebe-
Hörden.

Botschafter Kriebel
Ehrung durch den Führer anläßlich des 65. Geburtstages des

Botschafters.
Der Führer  hat aus Vorschlag des Reichsministers des

Auswäriigen von Ribbentrop  dem Chef der Personal¬
abteilung des Auswärtigen Annes , Ministerialdirektor
Kriebel.  anläßlich der Vollendung seines 65 . Lebensjahres
die Amtsbezeichnung Botschafter verliehen.

Polnische Henkersknechte verurteilt
Die grauenhafte Nieder,iielzelung von 36 Volksdeutschen i »,

Warthcland gesühnt.
Das Poscncr Standgericht verhängte nach viertägiger Der-

handlungsdauer gegen eine Bande von 22 Pole » , die
als Angehörige der sogenannten Obrona Narodowa , einer
..Volkswehr " von milizähnlichem Charakter , im September 1939
insgesamt 36 Volksdeutsche  Männer und Frauen aus
viehische Weise ermordet  hatten . 13 in der Mehrzahl
15- und Aisache Todesurteile . Gegen den restlichen Teil vcr
Angeklagten ergingen langjährige Gefängnisstrafe » und nur in
wenigen Fällen Freisprüche mangels Beweise . Mit diesem
Nrteilsspruch ' hal eine der grauenvollsten Gewalttaten , vie
in den ersten Tagen des PolenfcldzugeS von bewaffneten
polnischen Banden an wehrlosen deutschen Zivilisten begangen
wurden , ihre gerechte Sühne gesunden.

Hochwasser in Portugal
Viele Wohnhäuser eingestürzt — Mehrere Tote

Lissabon. 2S. Jan . Die infolge der wochenianaen Unwet-
terperiode eingetretenen Überschwemmungen sämtlicher
Flußläufe in Portugal haben in den letzten Tagen katastro¬
phale Formen angenommen . Die ganze Tajo -Niederung nt
ein einziges Ueberschwemmungsgebiet. Hier bat der Was¬
serstand die 24-m-Marke überschritten . In der Gegend von
Abrantes sind mehr als 1500 Häuser überschwemmt, deren
Bewohner mit Booten von den Dächern geholt werden muß¬
ten. Ganze Dörfer sind seit Tagen nur noch Inseln in einer
großen Wasserwüste. ^ , m-

Viele Hauser sind emgesturzt . So brachen in Casa Ma¬
jor zwei Häuser unter dem Wasserdruck zusammen, und drei
dort wohnende Spanier fanden den Tod. Ein zwölfjähriges
Mädchen wurde von den Fluten des Nabo -Baches bei Mon-
corvo erfaßt und ertrank . Bei Fuzeta wurde ein 52 jähriger
Mann von der Ueberschwemmung des Tronco -Baches über¬
rascht und ins Meer abgetrieben . In Lissabon wurden die
zu ebener Erde liegenden Säle des Museums für zeitge¬
nössische Kunst überschwemmt und viele wertvolle Gemälde
beschädigt. Stündlich laufen Alarmmeldungen aus allen
Teilen Portugals ein. ,

Gewaltige Ueberschwemmungen in Südauslralien.
Lissabon. 26. Jan . Nach hier vorliegenden Meldungen

sind in ganz Australien gewaltige Ueberschwemmungen ein-
getreten . Zahlreiche Städte stehen zum Teil unter Wasser,
der Eisenbahn - und Straßenverkehr ist unterbrochen . Sechs
Personen sind bis jetzt ertrunken.

>reue Verhaftungen ägyptischer ptanouan,,en.
Im Rahmen des Vorgehens der britischen Behörden

in Kairo gegen die ägyptische Nationalistenpartei Masr Al-
Fattat wurden drei weitere Mitglieder der Partei in Schi¬
bin Al-Kanatir verhaftet , wo die Partei eines ihrer Haupt¬
quartiere hatte . Bei mehreren hundert Personen in ver¬
schiedenen ägyptischen Städten wurden Hausdurchsuchungen
veranstaltet . Als Hauptangeklagter wird der^Professor der
mohammedanischen Universität Ak-Azhar , Scheich Toufik
Kemal El -Malt , betrachtet , der im Augenblick seiner Ab¬
reise nach Oberägypten auf dem Bahnhof des Kairoer Vor¬
orts Gizeh verhaftet worden war In seinem 'Koffer sollen
Sprengstoffe gefunden worden sein, lieber den Prozeßvcr-
lauf wahren die Behörden strengste Zurückhaltung.

vas vesselmnis Ser heiligen kaufe
Roman von Viktor von Ranke

Vertriebsrecht beir Cerrtral-Bureau für die deutsche Presse GmöH^
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Der große Mann tritt auf die Hintere Veranda uno

ruft nur das eine Wort : „Autol ".
Der Sidu spritzt ins Haus , packt einige Weiße Anzüge

und Wäsche in den Koffer . Der Chauffeur klappert am
Wagen , wedelt ihn aus , und der Kebon , der Gärtner,
öffnet die Tore , beguckt sie besorgt , weil sie knarren , rüt¬
telt daran . Er muß doch auch etwas tun , wenn sein
Tu 'an beiieblt!

Da kommt der Tu 'an schon. Unterm Arm hält er
ein Buch, das ihm Freude machen kann , wenn er diese
Freude mit einem anderen teilen kann . Er schwingt sich
ans Steuer und ruft seinen Leuten zu : „Freude ? Es
gibt ja keine Freude , wenn man allein ist! Das gibt es
einfach nicht !"

Wie der hinausfährt ! Der Kies spritzt, als er die
Kurve auf die Straße nimmt , und die Spuren sind fast
einen Meter breit . Dann saugt sich der Wagen in den
bernsteinfarbenen Morgen und verschwindet unter den
Flambojanbäumen , die immer noch feuerrote Blüten
tragen . . .

Kaum drei Stunden später durchrast der Wagen be¬
reits die weiten , flachen Reisfelder von Weltevreden , der
europäischen Stadt von Batavia . Weltevreden , Wohlzu¬
frieden nennen die blonden , jungen Nordländer diese
stadt . Wohlzusrieden sind sie auch hier in ihren Hellen,
lustigen Häuschen an überbreiten Straßen , Rasenplätzen
"" und schönen Parkanlagen . Und mag „de
geele Ploert ", der gelbe Schuft , da oben noch so brennen,
er stört sie nicht in ihrem zweiten Holland . Nur wehe
dem, der seinen seelischen und schneeweißen Tropenhelm
verliert ! Wenn der verachtete gelbe Schuft , die Mata-
hari , das strahlende Auge des Tages , auf den bloßen
schade ! zu brennen beginnt und wenn die Nacht mit
ihren tausend Stimmen , mit ihren brennenden Sternen,
mit dem glimmenden Smaragdregen der Leuchtkäfer im
harten Glanz der Palmenwedel an den Nervensaiten zupft
and der Duft fremder Blumen und Früchte , der Odem
des warmen , leuchtenden Meeres , der Weihrauch des
Skopolamins eine neue und mystische Welt offenbart . . .
wehe dem !!

Und du , kleines Mädchen , warum stehst du da mit
unbedecktem Kopf in der Zenitsonne und blickst hinüber

der breiten Straße , wo ein Wagen Vorfahren könnte?

Woher weißt du es , daß er, an dem me Liamonen
vergeblich zerren und zupfen , gleich über die frisch ge¬
sprengte , heiße Straße heranbraußen wird ? Wer hat es
dir gesagt ? Niemand ! Aber du weißt es doch, weil In
deiner Seele bereits das „Kling -klong " läutet und die
lebenden Smaragde tanzen . Noch einige Atemzüge , und
der Weihrauch des Skopolamins wird dich zwingen , deine
Hände in den Schoß zu legen gleich jenen kleinen Tänze¬
rinnen der Dämoneninsel Bali . . .

Die Babu , das Kindermädchen , kommt mit einem
flachen Sonnenschirm und hält ihn über das Mädchen.
Diese Babu , die alt und häßlich geworden ist, sagt , als
wenn es selbstverständlich wäre : „Dia datang sabentar " .

Das Mädchen sieht sich nicht einmal um , denn es
ist wirklich selbstverständlich , dieses „dia datang sabentar ",
dieses „er kommt gleich". Ja , die alte Babu weiß es
auch. Sie weiß es eben, sie weiß aucĥ daß man nie einen
Pisang , eine Banane , am Brunnen essen darf , daß man
zu bestimmten Zeiten den Schrei des Docke mitzählen
muß und dabei Flüche murmeln , ah , sie weiß so viel,
ohne zu fragen , warum sie es tut . Vielleicht kann sie
auch Fernsehen ? Denn da hört man schon die bekannte
Stimme der Hupe : wuhhii . . . Und da flitzt drüben der
Wagen über die frisch gesprengte Straße und zieht einen
schweif von Dampf und Spritzern hinter sich her.

Wo ist denn der blaue Kimono mit dem dazu pas¬
senden Fächer ? Ach, der ist ja so nebensächlich und dumm.
Nur für ein Selündchen sagt die Eitelkeit : nun , vielleicht
ein andermal . . . und dann ist er vergessen.

Nun sehen sie sich an . Er sitzt noch am Steuer , sie
steht vor ihm . Die meerblauen Augen in dem olivbrau-
nen Gesicht, so braun , daß die Augenbrauen und Wimpern
Heller -find als das Gesicht, blicken heute so sonderbar ernst.
Man ist diesen Blick gar nicht gewöhnt , denn sie strahlen
sonst immer in dem offenen Antlitz , das jede seelische
Regung verrät . Sie blicken heute anders , weil auch die
Hellen, nordischen Augen des Mädchen anders sind : un¬
natürlich groß und umschattet.

Aber da siegt das Glück über den Schatten der
Dämonen , und die beiden jungen , schönen Menschen lachen
doch, weil die gegenseitige Gegenwart nun wirklich un¬
mittelbar wirkt_

Als Wolfgang das Haus wieder verläßt , hat er kein
Buch mehr bei sich, denn über diesxm Buch sitzt ein Mäd¬
chen und liest bis in die späte Nacht . Es ist ein wissen¬
schaftliches Buch. Ueber Geologie spricht „er " darin , und
das Mädchen versteht so gut wie nichts davon . Aber da
sind auch Bilder : der Krakatau , der S 'meru , der Gunung-
Raung , der Merapi . . . alle sind sie da , die rumorenden
Feuerverge . . . und auch der Brom » ist da . ein erschüt¬

ternder Blick in seine gähnende Tiefe , tu die man früher
schöne Mädchen warf . . . Und mit dem Bromo bringt die
Erinnerung ein dunkles Gesicht mit dunklen , glühenden
Augen , so dunkel , daß die Pupille kaum von der Iris
zu unterscheiden ist. Heute nacht glitzert über diesem Ge¬
sicht ein seltsam gezackter Helm , weil es zu einem Zerr¬
bild wird , das die Javanen Wajang nennen . Wasang,
die Schaltenpuppe . . .

Inzwischen gleitet der Wagen nach Tandjong -Priok,
dem Hafen von Batavia . Nach vieler Fragerei findet
Uiiting das , was er sucht: die Schiffslisten , mit Angaben
ihrer Routen und Daten.

Denn er erinnert sich, daß sein „Zwillingsbruder ",
der Kapitän Piet van der Geest, die kleine „Juliane " nach
Australien führt . Ja , genau in einer Woche sticht die
„Juliane " aus in See , Kurs Derby in Nordwestaustralien,
Ladung Telegraphenmasten . So ist es recht! Der blonde
Mann notiert sich das Datum , fragt sich wieder zu einer
Postabteilung durch und sendet ein Telegramm . . .

Als er wieder am Steuer seines Wagens sitzt, ist sein
Gesicht fast verzerrt vor Kampfeslust , beherrschter , kühner
Kampfeslust , ohne Rausch , mit Blutwellen in den Augen.
Er rast nicht einmal mit seinem Wagen , nein , ganz (any-
sam fährt er , langsam und überlegen , ohne auch nur die
kleinste Spur von Uebertreibung ist seine Kampfeslust.

Im Paradies von Bali.
Dort , wo noch vor einigen Atemzügen das Myriadcn-

volk der Sterne brannte , verfangen sich die jungen Son¬
nenstrahlen in dem golden und purpurn schimmernden
Umriß des 4000 Meter hohen Fcucrbergs , des Vulkans
Batok . Immer tiefer züngeln die glimmenden Strahlen
an seinen Hängen hinab , und es sieht ans , als ob vcr
Berg aus dem Meer herauswachse ; höher und höher , un¬
aufhaltsam , bis dieses Feuer den ganzen Berg umlodert,
in die tiefgrünen Wälder taucht und oas nimmermüde,
kokette Silber der Wogen vergoldet . Run steht er da,
der Koloß , inmitten des Paradieses , gleichsam stolz auf
seine Gestalt , machtvoll , doch gnädig herabblickcnd ans
seine Insel Bali , die er , der Feuerbcrg Batok , krönt.

Ein Odem ewigen Frühlings weht über dem salzi¬
gen Duft des Meeres , geschwängert mit dem Hauch ge
heimnisvoller Blüten und überreifer Früchte . Still liegt
das kleine Paradies im Schoße des warmen Meeres,
gleich einer fremden Blume auf dem See der Dämonen,
der Liebe und des Todes , dieses seltsame Antipotentum
der sagenhaften , für ewig verschollenen Atlantis . . . jede?,
Atemzug drohend , selbst in nichts zu zerfallen , wenn jene,
Bera es will . . . (Fortsetzung folgte
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Begabienför- erung im Krieg*
Die Begabtenförderung ist eine Hauptaufgabe de» Sozial¬

staat««.

Ein Kernstück des deutschen Sozialstaates ist der Ge¬
danke , daß jedem einzelnen eine Ausbildung entsprechend
seinen Fähigkeiten and Leistungen zuteil werden soll, un¬
abhängig davon , welche wirtschaftlichen Mittel ihm sei¬
tens des Elternhauses Lasur zur Verfügung stehen . An der
Verwirklichung dieses sozialistischen Grundgedankens wurde
feit 1933 gearbeitet , und gerade der Berufsweltkamps ist
dafür der beste Beweis . Im Kriege haben wir diese Ar¬
beit nicht ruhen lassen , sondern nach Maßgabe der verän¬
derten Umstände fortgeftihrt . Obwohl im Augenblick die mi-
litärbchen Ausgaben im Vordergrund stehen müssen , sind
jedoch schon jetzt die kommenden Sozialaufgaben
umngen worden , sei es der Bau von Arbeiterwohnungen,
die Schaffung einer umfassenden Altersversorgung oder ein
gründlich durchgearbeitetes Berufserziehungswerk . Ebenso

nfö

So flog die Fabrik in die Lust!
Von Kriegsberichter Hans Heinrich Dienst - ach (PK)

wird auch eine ausgebaute Begabtenförderung zum Kern¬
stück des sozialistischen Deutschlands gehören , und die Vor¬
arbeiten . die von der Dienststelle Reichsberufswettkampf
seit Jahr und Tag auf diesem Gebiete geleistet werden
konnten , werden dann in eine neue Form einmünden.

Die Begab lenausless eine Dorbedingung für den Arbeits¬
einsatz.

Die Bestrebungen , die bereits heute von verschiedenen
Stellen eingeleitet sind , werden in Zukunft einer Zusammen¬
fassung und Vereinheitlichung bedürfen , damit alle wirt¬
schaftlichen Mittel zum besten Einsatz kommen , und eine
gleichmäßige Vorauslese sichergestellt ist. Diese Ordnung er¬
fordert mcht nur das sozialistische Denken der NSDAP , son¬
dern ohne sie wird auch den kommenden Forderungen des
Arbeitseinsatzes nicht Rechnung zu tragen sein . Schon setzt
haben wir aus ' allen Gebieten einen bedenklichen Mangel
gerade an Führungskräften,  und nach dem Kriege
wird das noch viel stärker der Fall sein . Wir müssen dann
damit rechnen , daß die großdeutsche Wirtschaft eine hohe
Zahl von Führungskräften bereitstem muß , und das trotz
der zahlenmäßig sinkenden Nachwuchsziffern,
die bis 1!U8 noch zu erwarten sind , und trotz der Mangel-
erscheinungen , die wir im alten deutschen Wirtschaftsraum
vor diesem Kriege schon fanden . Es muß dann möglich sein,
jeden im deutschen Volke vorhandenen beruflich Begabten
für diese großen Aufgaben aufzuschließen , und damit nicht
nur dem einzelnen sein Weiterkommen zu ermöglichen , son¬
dern gleichzeitig die Erreichung der großen vom Führer ge¬
stellten .stiele sicberzustel ' en.

ver Derufswctkkampf — ein wichtiges Foroerungsmmel.
Trotz des Krieges und der dadurch bedingten Einbe¬

rufungen auch in den Dienststellen des Reichsberufswett-
kampfes ist die Arbeit an derSiegerförderung  nicht
zum Stillstand gekommen . Die Kameraden und Kamera¬
dinnen . die nicht anderweitig verpflichtet wurden , führten
ihre Ausbildung fort , und es wurden ihnen wie bisher die
entsprechenden Mittel zur Verfügung gestellt . Es sollte nie¬
mand die Ausbildung ohne Zwang ' abbrechen , damit er
recht bald in der Wirtschaft für die dort wartenden Auf¬
gaben bereitsteht . Ein erheblicher Teil der Sieger und Sie¬
gerinnen hat inzwischen die Schule verlassen und ist entwe¬
der in Dienstverpflichtung genommen worden oder konnte
sich selbst den ersten beruflichen Einsatz suchen . Es war er¬
freulich zu sehen , daß fast alle trotz ' widriger Umstände,
die an manchen Orten einem Studium entgegenstanden , mit
ausgezeichneten Zeugnissen die Schule verlassen konnten.
Das freute uns nicht nur für sie selbst und für die Aus¬
lese des Berufswettkampfes , sondern vor allem für den gu¬
ten Namen , den sie damit für später den Siegern des Be-
rufswettkampfes gesichert haben . Es liegt uns daran , daß
sich mit dem Namen „Sieger des Berufswettkampfes " an
allen Anstalten und Schulen das Bild eines fachlich und
charakterlich ausgezeichneten und vorbildlichen Schülers ver¬
bindet . Man soll wissen , daß alle , die von der Deutschen
Arbeitsfront und der Hitler -Jugend eine berufliche Förde¬
rung erhalten , dieselbe auch verdienen und dieser Aus»
rrichnnna iür die Gemeinschaft wert sind.

Der Krieg verursacht keinen Stillstand in der Foroerung.
Den einzelnen ist die Versicherung gegeben worden —

und sie mag hier ausdrücklich noch einmal wiederholt sein —
daß die Einberufung selbstverständlich nur eine Unterbre¬
chung und nicht eine Beendigung der Förderung bedeutet.
Es sollen niemandem in seiner beruflichen Entwicklung aus
seinem Arbeit - - oder Wehrdienstverhältnis irgendwelche
Nachteile  entstehen , sondern alle Stellen sind sich darüber
einig , daß sie nach dem Wehrdienst durch entsprechende
Uebergangsbestimmungen wieder in den Studienabschnitt
eingegliedert werden , der ihrer Ausbildung entsprechen
wird . Die wirtschaftliche Unterstützung durch die Dienststelle
des Reichsberufswettkampses ist ihnen ungeschmälert in dem
Umfang sicher, in dem sie bisher ans eine Förderung rech¬
nen konnten . Neue Aufnahmen ln die Förderung haben
während des Krieges nur wenige erfolgen können . Das
liegt nun einmal daran , daß manche Jahrgänge dafür fast
ausfallen , und zum anderen wurde hier bewußt Zurück¬
haltung  geübt . Nicht ohne zwingenden Grund sollen jetzt
dem Arbsitsleben Kräfte entzogen werden , und vor allem
soll auch nicht im geringsten der Gedanke entstehen , daß
nur einige die berufliche Förderung erleben , während an¬
der ? - rausten könipsen und warten müsscr

Auch ältere 'Arbeitskräfte sind in die Förderung einbezogen.
Ausgenommen in die Förderung sind vor allem auch

ältere Arbsitskameraden , die zum Wehrdienst nicht mehr
herangszogen wurde » . Sie erhalten durch die Förderung in
vielen Fällen einen einstweiligen Abschluß ihrer bisheri¬
gen beruflichen Ausbildung — also etwa die Meisterprü¬
fung , WerkmeisLerlehrgang , um dann sofort wieder im Ar-
üeitsleden mit nunmehr größerer Verantwortung ihren
Einsatz zu finden . Gerade von den Siegern des Berufs¬
wettkampfes her kann der Mangel an guten Meistern,
Werkmeistern . Abteilungsleitern und anderen Führungs¬
kräften bei geeigneter Auslese eine Erleichterung erfahren.

So werden setzj die Vorarbeiten  fortgesetzt , die
jetzt und vor allem später mit zur Lösung der so brennen¬
den Nachwuchs - und Führerfrage durch die Deutsche Ar-
veitsfront beitragen werden . Damit hat der Reichsberufs¬
wettkampf seinen letzten Sinn gefunden . Er soll uns nicht
nur ein alljährlich ein Bild vom Leistungsstand aller Schaf¬
fenden vermitteln , sondern vor allem auf beruflichem Ge¬
biet auch die Voraussetzungen für die Forderung des Füh¬
rers schaffen : „Jeden entsprechend seiner Leistung  und
seinen Anlagen auf den rechten  Platz zu bringen ."

NSK . Seit Monaten schon leidet die englische Kriegs¬
industrie unter größtem Mangel an Leichtmetall.  Was
das bedeutet , weiß heute auch der Laie . Kein Motor ohne
dieses Material , kein Flugzeug , in dem nicht , viele Kflo-
gramm des leichten Werkstoffes verarbeitet waren Wie
groß die Not auf diesem Gebiete drüben schon geworden ist.
kennzeichnet die Tatsache , daß die Engländer den ebenso
kostspieligen wie gewagten Versuch machen mußten , allwö¬
chentlich einmal mit einem Elivverslngzeug einige Tonnen
dieses Stoffes aus Amerika berüberzubekommen . Dir
LeichtmstallerZeugunH ist die ScWisselstellimci sür me
samte Motoren - und Flugzeugindustrie . Ein Angriff am
das wichtigste Werk dieser Art mußte , wenn er gelang die
englische Industrie schwer treffen

Monatelang schon hatte sich Oberleutnant Fidorra m :k
dem Gedanken besaßt , die größte englische Erzeuanngsstatts
für Leichtmetall . die bei Fort William  in Schottland
liegt , anzuareifen . Was das heißt , weiß nur derjenige rich¬
tig einzuschätzen . der die englische Abwehrtaktik selbst mit¬
erlebt hat und die Schwierigkeiten des Tiefangriffes kennt.
Um genau zu treffen , kam nur ein Tiefangriff in Frage.
Dazu muß er bei Tageslicht , zumindest bei dämmerndem
Tageslicht erfolgen , urid dies in einem Gelände , das durch
die in nächster Nähe liegenden hohen Gebirgszüge fliegerisch
denkbar schwierig war . Hinzu kommt daß das Werk ia am
der Westseite Englands liegt , daß also der Abflua über das
Inselreich vorgenommen werden mußte , und zwar , nachdem
der Angriff sämtliche Jagdstaffeln im nördlichen England
mobil nemacht haben mußte.

Es hat lange gedauert , bis die vier wackeren Männer die
Erlaubnis zu diesem kühnen Wagnis bekamen . Immer wie¬
der sprachen die vier den Plan bis aus alle Einzelheiten
durch . Immer wieder machten sie Versnchsflüge . bis sie die
felsenfeste Ueberzcugung hatten , daß die kühne Tat bei eini¬
gem Glück gelingen mußte . . „

Und dann ist es soweit . Die beiden Iunkersmotoren
brausen auf und reißen die „In " über die lange Startbalm.
Vollgetankt bis znm „Stehkragen " , denn Hin - und Rnckilug
sind ein langer Weg . > uchtet der brave Vogel die beiden
schweren Bomben in den nächtlichen Himmel . Der Kom¬
mandant , Oberleutnant Fidorra . rechnet noch einmal feinen
in monatelanger Arbeit entstandenen Man durch . Er weiß,
daß er sich ans den Führer der Maschine . Leutnant Mün¬
del.  der vor seiner schwersten fliegerischen Aufgabe steht,
verlassen kann , ebenso aber auch aus den Bordfunker Ober¬
feldwebel Bothe  und den unten in der Wanne liegenden
Bordschützen Unteroffizier Lemberg,  der in dieser kleinen
Gemeinschaft noch eine besonder ? wichtige Aufgabe hat , von
der ebenfalls alles abbängt.

Trotzdem sie gedrosselt fliegen , denn der lange Weg ver¬
langt sorglichste Einteilung des Brennstoffvorrates , kommest
sie nach erstaunlich kurzer Zeit in Nordschottland an . , und
holen nun im Bogen aus nach der zerklüfteten schottischen
Westküste . Gering ist die Sicht in d °r Dämmerung , und eS
muß ties geflogen werden . Dann stehen sie bei der Insel
Eigg . und nun folgt der Flug durch den Engpaß zwischen
dem Sound of Ärisaia und dem Loch Eil . Die Täler sind
bier kaum SO bis 80 Meter breit , und es ist eine fliegerische
Meffterlentuna diese schnelle Maschine im Tieiflna .liier

Ger vierßeimge Heiser
Das Pferd und der Hund am Kriegsdienst.

Es ist schon viel über Kameradschaft gesprochen und ge¬
schrieben worden . Es gibt aber nicht nur die Kameraden,
Hie Seite an Seite mit uns marschieren , in der Maschine
Herr oder Wache gehen . Fast jede Truppe hat auch ihre
vierbeinigen  Kameraden . Vom Kamerad Pferd
kann nicht nur der alte Soldat des Weltkrieges manches er¬
zählen . Auch im Zeitalter der Motorisierung bedeutet das
Pferd etwas.

Dieser Tage sah ich auf einer vereisten Straße eine
vferdebespannte  Kolonne marschieren . Sie mußte
bereits einen langen Weg hinter sich haben . Sie war aur-
einandsrgezogen . Einige Wagen hingen ab . Die Pferde ka¬
men nur schwer den Berg heraus . Beim Herabfahren
stürzte eines , und . obwohl die Bremse sofort sestgedreht
wurde , rollte der Wagen weiter . Im nächsten Augenblick
sprangen einige der Begleiter hinzu , stemmten sich gegen
das Fahrzeug und brachten es zum Stehen.

Ich habe keinen Fahrer gesehen , der auf dem Bock saß.
Jeder ging neben seinen Pferden , sprach mit ihnen und
klopfte sie, wenn sie nicht weiter konnten . Vor dem letzten
Gespann , das weit zurückgeblieben war . stand ein alter
Soldat , der schnitt gerade ein Stück Kommißbrot ab und
futtert « damit die Pferde.

Für den deutschen Soldaten ist das Pferd immer der
gute Kamerad gewesen . Mag es sich nun um den Reiter
handeln , der im Sattel sitzt, oder um den Fahrer  auf
dem Bock, mögen wir den Artilleristen oder Kolonnenfah¬
rer vor Augen haben ; jeder von ihnen ist mit seinem Pferd
oder seinem Gespann verbunden . Jeder weiß auch , was
das Pferd im Kriege darstellt . Die Motorisierung hat das
Pferd nicht verdrängt . Nur wer die Heeresorganisation
nicht kennt , kann dießer Meinung sein . Das Kraftfahrzeug
ist hmzugekommeii , stellt aber keinen Ersatz des Pferdes
dar . Gerade jetzt im Winter  zeigt es sich wieder , wie
sehr man auf das Pferd angewiesen ist - Es kommt überall
durch , auch durch den tiefsten - Schnee und über die glätteste
Straße . Es kann vieles aushalten , Regen und Kälte , eine
Nacht im Freien und selbst das Ausbleiben des Hafers.

Auch an den Pferden kann man den Geist einer Truppe
erkennen . Der Putz , die Hufpslege , die Behandlung des
Sattel - und Lederzeugs und vieles andere sind sichere An¬
zeichen dafür , ob alles in Ordnung  ist und Kamerad¬
schaft auch gegenüber dem Pferde herrscht . Denn das Pferd
ist Kamerad . Man kennt cs , seine guten und schlechten Sei¬
ten , sein Können und seine Mängel . Man bildet es aus,
und was das Pferd erlernt hat , wird einmal die Schule
für den Reiter . Das Pferd findet seinen Weg . Der Reiter
überwindet Hindernisse , die er allein nicht zu bewältigen
vermag . Und kommt er dann abends in sein Quartier , dann
ist sein erster Gang in den Stall . Erst kommt das P ferd
an die Reihe , erhält Futter und Wasser , und dann setzt sich
der Reiter an den Tisch.

Aber die Kameradschaft erstreckt sich nicht nur auf das
Pferd , sie gilt auch den anderen vierbeinigen Kameraden
des Soldaten , den Hunden,  die als Meldehunds oder
Wachhunde fast jede Truppe begleiten . Und der Soldat
hängt an ihnen , Cr teilt mit ihnen , wenn es darauf an¬
kommt , den letzten Bissen . Er fragt dabei nicht darnach , ob
tz» sich um einen Rassehund handelt oder nicht . Er erkennt
i'n ihm den treuen Begleiter , den Kameraden.

Gr gibt viele Geschichten  von Hunden , Pferden und
Änderen Deren , mit denen her Soldat seine Unterkunft,

vurchzubringen . Dickst bepflastert ist das Loch Mit HRivSis-
stbiffen und kleinen Bewachungsschiffen . Dann ist der 1813
Meter Hohe Ben Nevis in Sicht , an dessen Fuße die Stadt
Fort William und da ? ersehnte Ziel liegen . In einer Links¬
kurve schießt die Maschine dicht Mer dem Boden auf die
Aluminiumwerke zu . die setzt deutlich sichtbar werden.
Schon ist die Flak dort unten munter geworden und svekt
dem Angreifer gutsitzende Lagen entgegen . Gespannt sitzt
der Kommandant am Zielgerät . Ictzi müßte er die Bomben
auslösen . Slber er kann sich nicht entschließen . Durch die
Kurve schiebt die schnelle Maschine etwas seitlich und die
Bomben würden ihr Ziel vielleicht nickst treiien . Schon ist
der Augenblick des Abwurfe ? vorüber und damit auch
eigentlich die einzige Chance des Kelinaens.

Und nun kommt es zum schwersten Enticblu  ß d ' s
Nnternehmens . Etwa 8 Kilometer hinter dem Ziel reißt
Leutnant Mündel den Voael in dem engen Tal herum . Bis
auf 3 Meter kommen die Flügelffsttzen dem Bera nah ? bis
aus 20 Meter wird die Maschine an den Boden gedrückt.
Der im Plan vorgesehen gewes ne Anflun aus der Ostrich-
tung wird gewagt . Das unmöglich Erscheinende gelingt.
Unten in der Wanne kann Unteroikirier Lembera s.-ben wir
me Leute aus den Häusern herauskommen uns nach Sem
heranrasenden Gespenst hinausstarrcn . So tief ist jetzt der
deutsche Vogel , daß die Flak uicht mehr schießen kann . Wul¬
ste ihre Geschosse nicht direkt in die Werksanlagen und Hau¬
ser schleudern . Und dann sieht Lemberg die Bomben sauen,
die erste schlägt durch di ? rote Ziegelwand des anerlaufen¬
den Turbincnhauses genau zwischen die Mündungen der
beiden mächtigen Druckwasserleitungen . die zweite schlagt in
die Mitte des mächtigen Werke ? zwischen den .langen Sbe, .-
dächern ein . Sekundenlang ist alles still , und in diesen Se¬
kunderst ist die Maschine so weit vom Ziel abgeruckt , daß ihr
die Druckwellen der eigenen Bomben nicht mehr gesahriich
werden können . Dann spritzen zwei gewaltige Rauchwolken
aus den Fabrikanlagen . Getroffen!  In Sekunden¬
schnelle ist das ganze Werk in Rauch und Qualm gebullt.

Hart herumgerifsen rast die brave „Iu " durch daS Tal des
River Lachy , und nach drei Minuten können die vier Män¬
ner in der mächtigen Wolke über dem Werk etwa drei wei¬
tere gewaltige Explosionen erkennen . Das Wasser aus dem
zerrissenen Turbinenhaus muß die Aluminiumöfeu erreicht
haben . Die nm , folgend ? Katastrophe besiegelt das Schicksal
deS Werkes . Der Zweck des Angriffes ist erreicht , so erreicht,
wie es die vier Männer in ihren kühnste » Träumen nicht
erhofft hatten.

Aber Schwere » kommt noch sür sie. Alle nordenglischen.
Jäger sind nun rebellisch , alles lauert auf sie und die Chan¬
cen aus diesem .Hexenkessel herauszukommen , sind sehr ge¬
ring . Im Tiefflug rasen sie durch das Loch Neß . So dicht
an den Hängen entlang , daß dem Mann unten in der
Wanne me Haare zu Berge stehen . Bäume . Fernsprechlei-
tungen , Schiffsmasten , Sperrballone , alles ist im Wege.
Aber mit fast nachtwandlerischer Sicherheit bringt der Flug¬
zeugführer die Maschine off auf Meterabstand zwischen all
diesen Hindernissen durch . Und nach einer halben Stunde
versinkt hinter ihr Schottland , hinter ihr bleiben die ver¬
zweifelt suchenden englischen .Jäger . Und wenig später wis¬
sen die vier einsamen Männer . d»« sie den Feldflughakeu
Mieder erreichen werden.

MchMeö
Schlafet wohl , wir stehn aus Posten
Daß kein Unheil euch geschieht,
Feierlich der Blond im Osten
Aus die große Reise zieht.

In der Ferne zieh» die Sterne,
Und sie geben Hellen Schein.
Und ich grüß dich aus der Ferne,
Liebes Herz, ich denke dein!

Lieber Schah , du hast gsschrieben,
habe Dank sür jedes Wort,
Menschen , die sich herzlich lieben,
Trennt nicht Zeit und trennt nicht Oc!

In der Ferne ziehn die Sterne,
Und sie geben Hellen Schein,
Und ich grüß dich aus der Ferne.
Liebes Herz, ich denke dein!

Treue ist Soidatenehre,
Denkst du an den letzten Kuß?
Da — Alarm ! An die Gewehre!
Und nun knallt es Schuh an Schuß!

In der Ferne ziehn die Sterne,
Und sie geben Hellen Schein,
Und ich grüß dich aus der Ferne,
Liebes Herz, ich denke dein!

Max Barthel.

seinen Bunter oder Unterstand teilt . Es fehlt auch mcyrlan-
aufregenden Erlebnissen , an dem Feuerüberfall , den die
Kolonne getroffen hat , an der Warnung des Postens durch
den Hund neben ihm und an gemeinsam bestandener Ge¬
fahr . In dem großen Erlebnis dieses Krieges fehlte etwas,
würden wir nicht von den vierbeinigen Kameraden des
Soldaten berichten . Sie tragen mit dazu bei . die große Ka¬
meradschaft zu befestigen , denn der Soldat erkennt den
Kameraden auch daran , wie er zu seinen Pferden oder zu
seinem Hund ist.

A,iekSo;en

Zn cstier Hofgesellschaft befand sich unter den Gästen auch
ein Gelehrter , der kurz vorher geadelt worden war . Seine
Anwesenheit ärgerte sehr einen Grafen aus altem Geschlecht.
Dauernd versuchte er zu spötteln und fragte schließlich so laut,
daß es die ganze Gesellschaft hörte : „ Sagen Sie mal , mein
Lieber , ist es richtig , daß Ihr Großvater noch Kälber ge-
schlachtet hat ?" „ Ich leugne es nicht !" war die unerwartete
Antwort . „Aber der Unterschied zwischen unseren Großvätern
ist nicht sehr groß : Meiner schiachtete die Kälber , der Ihre
aber zog sie groß !"

Ter 1917 verstorbene Mab .-r Wilhelm Tübnsr hatte ein¬
mal cine Dam -: zu malen , dir dauernd zu nörgeln hatte . Als
sie das fettige Bild sah , sagte sie empört , vielleicht iu d-er
Hosfnung , Leu Preis zu drücken: „ Unerhört ! Sie haben mir
auf d-rm Bilde ja Las Gesicht meines Mopses gegeben !"
„Verzeihung , meine Gnädigste !" sagte Tüvner . „ Ihr Bild
ist genau getroffen , bas wird Ihueu jeL-ermann bestätigen!
Sie sehe» Ihrem Mops wirklich nickst ähnlich , aber Ihr
Mops hat zufällig die Ehre , Ihnen ähnlich zu seh-oitt"
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